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Heute wählt England
Ein aufsedecktes Tory - Manöver

14 . 780 . 281 Männer und 16 . 525 . 24 «
Frauen können am heutigen Donnerstag ihren

Wahlzettel für das Unterhaus abgeben . Das ist

eine Million mehr als bei der Wahl 1931 . Je¬

der wählt einen Kandidaten , nicht eine

Partei . Gewählt ist , wer die meisten Stimmen

erhält , auch wenn ihre Summe nicht dir Hälfte

aller abgegebenen Plus 1 beträgt . Alle Minder¬

heiten . und wären sie noch so groß , fallen unter

den Tisch . 35 Kandidaten stnd bereits ge¬

wählt , da sie keinen Gegner hatten . Einige Man¬

date werden durch die Lehrer « nd einen gewissen

Kreis von Absolventen der Universitäten besetzt .

Die konservative Regierungspartei , kurzweg

Tories genannt , wollte in letzter Stunde einen

schlauen Trick anwenden . 1924 hatte sie mit dem

gefälschten Sinowjewbrief , der

angeblich die britischen Soldaten zur Meuterei

aufforderte , großen Erfolg und ebenso gelang es

ihr auch 1931 wieder , dir Arbciterrcgierung zu

stürzen , indem die Sparbanken auf Geheiß
des konservativen Hauptquartiers eine Panik

inszenierten . Jetzt wollten sie ein Alarmflugblatt
verbreiten , das mit dem Zuruf beginnt : „ S i e

verlieren Ihr Haus und Ihre
Baugenossenschaft , wenn der

Sozialismus komm t ! " Aber dieses

Manöver wurde durchkreuzt . Das Flugblatt
konnte vom „ Daily Herald " photographisch
wicdergegeben werden und seine Behauptungen
sind durch die Zeitung mit ihrer Zweieinhalb¬
millionenauflage und in allen Labourvcrsamm -
lungen der letzten Tage widerlegt worden .

Die Labourparty fordert die Rationalisie¬
rung , d. h. Verstaatlichung des Bodens . Heute

noch wie im Mittelalter gehört der größte Teil

des britischen Bodens einer Anzahl Adelsfamilien
und sonstigen Großgrundbesitzern , die darauf zu¬

meist Riesrnparks und Jagdgründe unterhalten .
So produziert die Landwirtschaft nur einen ge¬

ringen Teil des Bedarfes , es ist Siedlungs¬
bewerbern gar nicht möglich , Land zu bekommen

« nd die Pächter seufzen unter der Zinslast . Dem

Mill die Arbeiterpartei abhelfen und selbstverständ¬
lich will sie auch die viel zu hohen Mieten der

Bolkswohnungen herabsetzen . Ueberall in der kapi¬

talistischen Welt sind die kleinsten Wohnungen
die relativ teuersten und bei den Hausbesitzern
als beste Kapitalsanlage besonders geschätzt .
Inwiefern es ist überhaupt moralisch ist , aus der

Deckung des unabweislichen Wohnungsbrdürf -
nisscs Profit zu ziehen , braucht kaum noch unter¬

sucht werden .

Selbstverständlich hat Labour niemals die

Enteignung der KleinhauSbrsitzer gefordert , die

in Großbritannien mehr als anderswo einen

größeren Anteil an der wohnenden Menschheit
haben als sonst wo . Ebensowenig denkt dir Ar¬

beiterpartei natürlich daran , etwa in Zukunft

gegen Kleinhausbesttzer und Baugesellschaften
vorzugehcn .

*

300 Resultate
schon Donnerstag abends

Die Wahlbezirke sind durch Agitationslite -
ratur aller Art , von Drucksachen , Briefen , Pro¬

klamationen und Privatbriefen überschwemmt , es

werden sogar telephonische Wahlgespräche abge¬

führt , von denen die Post in diesen Tagen mehrere

Millionen verwirklichte . Mit einigen wenigen

Ausnahmen hatte der Wahlkampf im ganzen

einen ruhigen Verlauf . Bloß die Kandidaten der

nationalen labouriftischen Partei und die Natio¬

nalliberalen mußten in ihren Sitzungen eine

starke Opposition überwinden . Mehr als einmal

kam es auch zu Raufereien . Macdonald und

sein Sohn Malcolm kamen des öfteren gar nicht

zu Worte .

Di . - Zählung der Stimmzettel nimmt etwa

in 300 Bezirken sofort nach Schließung der Wahl¬

lokale ihren Anfang und die Ergebnisse aus die¬

sen Bezirken werden bereits Donnerstag um 10

Uhr abends bekannt sein . Der britische Rundfunk
wird die Resultate sofort in sein Programm

einreihen .
In den verstreut liegenden Dorfgemeinden

und «Bezirken beginnt die Stimmenzählung erst

am Freitag morgens ; es ist jedoch anzunehmen,
daß am Freitag nachmittags bereits

alle Wahlergebnisse mit gewissen kleinen Aus -

nahmen bekannt sein werden .

Anti - britischeDemonstrationen
Studenten gegen Sir Samuel Hoare in Kairo
Kairo . Bei Zusammenstößen mit Studenten

wurden 39 Personen , davon 19 Polizisten , ver¬

letzt . Einige Verletzte haben ernste Verwundun¬

gen davongetragen . Zu den Zusammenstößen ist

es während des Staatsfeier¬
tages der Unabhängigkeitserklärung gekom¬

men . Die ■Studenten demonstrierten gegen

Sir Samuel Hoare und feierten den

oppositionellen Führer Nahaz Pascha . Schließlich
wurden die Fenster des britischen Generalkonsu¬
lates und die Fenster eines griechischen Kauf¬

hauses eingeschlagen . Die Polizei gab eine

Salve ab , wobei einige Personen verletzt

wurden . Die Sicherheitswache stellte mit Hilfe
des ägyptischen Militärs die Ruhe wieder her

und sorgte vor allem hauptsächlich für die Sicher¬

heit der ausländischen Gesandtschaften . Auch in

der ägyptischen Stadt T a n t a h sind schwere Un¬

ruhen ausgebrochen . In einem blutigen Straßen¬

kampf zwischen der Polizei und einer feind¬

seligen Menge wurden 45 Pölizeibeamte ver¬

wundet , davon 13 schwer . Die Polizisten er¬

öffneten das Feuer auf die Angreifer ,
wobei ein Mann getötet und drei schwer verwun¬

det wurden . Die Demonstranten steckten einen

Polizeikraftwagen und ein Motorrad in Brand .

Die ägyptische Regierung fordert in einer

Kundgebung das Volk zur Ruhe auf und weist

auf die großen Gefahren hin , denen Aegypten
ausgesetzt wäre , wenn die öffentliche Ordnung

gestört würde . Die Regierung sei unter allen

Umständen entschlossen , die Ordnung aufrecht¬
zuerhalten .

Die Wafd - Partei schürt
Rahab Pascha , der Führer der nationali¬

stischen Wafd - Partei , hielt am Mittwoch nachmit¬

tags vor 20 . 000 Anhängern eine flammende

Protestrede gegen England « nd die englische Ein¬

mischung in innere Angelegenheiten Aegyptens .

Die Rede gipfelte in der Bekanntgabe einer Ent¬

schließung , die vier Punkte enthält :

Zunächst wird daS ägyptische Bolk aufge -

rnfen , jede Zusammenarbeit mit den Engländern

einzustellen . Weiters wird der Rücktritt der

Regierung als Protest gegen englische Ein¬

mischung gefordert . Der dritte Punkt besagt , daß

die Wafd - Partei der Regierung jede Unter¬

stützung versagen werde , wenn sie nicht zurücktritt .

Schließlich wird jede Regierung abgelehnt , die mit

den Engländern zusammenarbeitet .

Die Rede Rahab PaschaS wird in den Krei¬

sen , die nicht der Wafd - Partei angehören , als

Anfrufzur Revolution angesehen .

Takasse - Fluß erreicht
Asmara . Die Vorhut des Korps Mara -

vigna hat den T a k a s s e - Fluß erreicht . Zahl¬

reiche feindliche Ansammlungen wurden bei To -

gora in der Gegend des Amba Aladschi festgestellt ,

wodurch bestätigt zu werden scheint , daß sich die

Abessinier hier auf den Widerstand vorbereiten .

Die Abteilungen des Generals Graziani

näherten sich bis auf 100 Kilometer der Stadt

Dschidschiga . Die übrigen Abteilungen be¬

festigen sich in der Umgebung von Makale .

Auch von der Südfront wird ein weiteres

Vorrücken der italienischen Armee gemeldet . Die

Italiener hätten die Stadt D i r e d a u a als Zixl

ausersehen , in der sie die eritreische und die

Somali - Armee vereinigen wollen . Diese Stadt

liegt bekanntlich an der Eisenbahnstrecke Dschibutti
—Addis Abeba und hat eine französische

Besatzung , welche das französische Konsulat

und die Eisenbahnstrecke schützt . Die französischen

Berichterstatter melden , daß die Besetzung dieses

Gebietes eine unerwartete Lage schaffen
würde und daß Französisch - Somaliland bedroht
wäre , weil es von Abessinien mit Lebensmitteln ,

hauptsächlich Fleisch , Gemüse und Obst versorgt
wird .

Die Abessinier konzentrieren in der Um¬

gebung von Dirrdaua ebenfalls größere Verstär¬

kungen und wollen in dieser Gegend der Süd¬

front eine Entscheidungsschlacht liefern .

Abessinischen Meldungen auS Addis Abeba

zufolge ist der Führer der eritreischen Ein¬

geborenen mit zahlreichen eingeborenen Soldaten ,

1400 Gewehren « nd 26 Maschinengewehren z «

den Abessiniern Lbergegangen .

Abessinier
meiden Segenangriffe

Addis Abeba . Dem Vernehmen nach

soll sich eine Schlacht am Gheva - Fluß , einem

Nebenfluß des Takasse , zwischen Makale « nd

Antalo entwickeln . Tie angreifrnden abessinischen

Truppen gehören zur Armee des Ras Seium .

Sie sollen gute Fortschritte gegen die Italiener

zu verzeichnen haben .

In der abessinischen Hauptstadt sind 5000

Gewehre neuesten Modells und eine große Menge

Arzneien cingrtroffen . In der nächsten Zeit wird

eine Sendung von 4000 Gasmasken erwartet .

Rach Addis Abeba wurden auch 180 Kisten Ma¬

terial für Reparaturwerkstätten für Gewehre « nd

Maschinengewehre und für vier fahrbare Feld¬

werkstätten gebracht . Diese Reparaturwerkstät¬

ten für die Feldarmee werde « unter der Auf¬

sicht von drei Europäern , des ehemaligen Inspek¬

tors der Wiener Polizei Brunrr , eines österrei¬

chischen Obersten und des Schweizer Leutnants

Borgte errichtet werden .
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Dem „ Popolo di Roma " zufolge haben die

Abessinier an der Nordfront etwas 180 . 000

Mann , an der Westfront 40 . 000 und an der

Südfront 20 . 000 Mann konzentriert . Etwa

40 . 000 Mann bilden Reserven und können nach

Bedarf an diesen oder jenen Frontabschnitte »

entsendet werden .

Guerillakrieg
hinter der Front

ASmara . Die ständige Beun¬

ruhigung der linken Flanke deS

Korps Santini durch feindliche

Gruppen machte eine Säuberungsaktion not¬

wendig , die gemeinsam von AskariS des KorpS

Santini und der Danakil - Kolonne deS Obersten

Loxenzi mit dem Ziel der Befreiung der Gegend

von Asbi Dera von feindlichen Truppen durchge¬

führt wurde .

Grofie Preissteigerung In Kamelen

Die Italiener haben mit der arabischen Re¬

gierung einen Vertrag abgeschlossen , auf Gruno

dessen sie in Arabien 18 . 000 Kamele für Ost¬
afrika ankaufen . Ein Kamel wird von den Ita¬
lienern mit dem Betrage von 18 Goldpfund be¬

zahlt werden , trotzdem der normale Preis für ei »

Kansel fünf Vapierpfund ausmacht . Die Kamele

werden , insoweit sie bereits durch die Italiener
angekauft ' worden sind , von Denbo aus auf ita¬

lienische Dampfer gebracht .

Sir Hoare gegen Blockade

London . In einer Rede trat Außenminister
Sir Samuel Hoare insbesondere gegen die An¬

träge Lipyd Georges auf , der durch Verhängung
der Blockade des Suez - Kanals und der Meerenge
von Gibraltar eine Unterbrechung der Verbin¬

dung ' Italiens mit Ostafrika gefordert hat .

Hoare fugte hinzu , in einem solchen Falle würde
bereits in Europa der Krieg wüten und die

Grundlage des Völkerbundes , nämlich die Kol¬

lektivaktion , vernichtet werden .

Winterhilfe
Sozialistische Arbeit für

das Sudetendeutschtum

Am 31 . Oktober hat die Zahl der Arbeits¬

losen — soweit sie bei den öffentlichen Arbeits¬

vermittlungsämtern gezählt werden — 600 . 000

überschritten . Damit ist das Heer der Arbeitslosen
um rund 50 . 000 höher als im August , dem Mo¬

nat der geringsten Arbeitslosigkeit im Jahre
1935 . Der hereinbrechende Winter läßt leider die

Befürchtung aufkommen , daß die Arbeits¬

losenziffer in den nächsten Wochen wei¬
ter an st eigen wird und daß wir bis zum
Feber , da die Arbeitslosigkeit erfahrungsgemäß
den größten Umfang erreicht , vielleicht auf eine

Zahl von 800 . 000 kommen werden .

Diese Entwicklung macht die Aufgaben , vor
der die verantwortlichen Staatsmänner und

öffentlichen Funktionäre stehen , noch größer . Vor
allem muß getrachtet werden , daß wir rascher
alsbisherdenAnschlußandieWie -
derbelebung der We ltwirtschaft
finden , die in anderen Ländern viel fortgeschrit¬
tener ist als bei uns . Mit Recht hat der Minister¬
präsident in seiner Ansprache an die Koalitions¬

journalisten als wirtschaftliche Hauptaufgabe der

Regierung die Förderung von öffent « ,
lichen Arbeiten und die B e f e i t i

gung der Ausfuhrschwierigkei¬
ten der Industrie hingesteUt . Wenn

diese Bemühungen der Regierung einen Erfolg

zeitigen werden , wird das allerdings eine Weile

dauern und es mußte daher Vorsorge dafür ge¬

troffen werden , daß die Armee der Arbeitslosen ,
der hungernden , seelisch gedrückten und verzivei «
selten Menschen im Winter wenigstens eine

warme Stube und etwas in den leeren Magen
bekommt . So bedeutsam die bisherige Fürsorge
für die Arbeitslosen ist , gerade der nahende Win¬

ter zeigt , daß noch zusätzliche Hilfe geleistet wer¬

den muß .
Für die Arbeitslosen in der Tschechoslowa¬

kischen Republik ist bisher auf verschiedene Art

vorgesorgt worden . Die organisierten Arbeiter be¬

kommen eine gewerkschaftliche Ar¬

beitslosenunter st ützung mit

einemBeitragdesStaates und es ist
ein Verdienst der sozialistischen Mitarbeit in der

Koalition , daß seinerzeit die Unterstützungsdauer
verlängert und der Staatsbeitrag erhöht worden

ist , so daß trotz mancher Verschlechterungen die

Unterstützungshöhe und - dauer weit größer ist als

beim Eintritt der sozialisttschen Parteien in die

Regierung 1929 . Für die nichwrganisierten
Arbeiter ist durch eine Ernährungsak¬
tion vorgesorgt , die auch schon mehrere Jahre

läuft und deren Einführung dem seinerzeitigen
Fürsorgeminister Dr . E z e ch zu danken ist .

Schließlich wird auch auf dem Gebiet der pro¬
duktiven Arbeitslosenfürsorge
sehr viel getan , indem der Staat Erleichterungen
für die Durchführung der öffentlichen Arbeiten

schafft . Wie groß die Fürsorgekätigkeit des Staa¬

tes für die Arbeitslosen ist , geht daraus hervor ,

daß hiefür im Voranschlag für 1935 650 Millio¬

nen KL vorgesehen waren , ein Betrag , der bei

aller Berücksichtigung dessen , daß die Not zu groß
ist , als daß sie ganz gelindert werden könnte , im¬

merhin beachtlich ist und als eine Leistung
d e r D e m o k r a t i e sich wohl sehen lasM kann .

Ueber dieses Maß hinaus aber wird die

demokratische Regierung des Landes noch weite¬

res leisten . Die Winterhilfsaktion
betrifft vor allem dieBesitzervonErnäh -
rungskarten , welche eine zusätzliche Er¬

nährungshilfe erhalten , ferner jene Arbeitslosen ,
die nach dem Genter System unterstützt werden
und nicht mehr als 20 KL Staatsbei¬

trag beziehen und dadurch ost schlechter
gestellt waren als die bisherigen Bezieher von

Ernährungskarten und endlich erwerbslose
Jugendliche , die den dreimonatlichen Ar¬

beitsnachweis nicht erbringen konnten und die

daher jedes Anspruches auf eine Unterstützung aus
der Ernährungsaktion verlustig gingen . Die be¬

sondere Aushilfe wird aus der Zuweisung von

Mehl , bzw . Brot , Grau,pen , Kartof¬
feln , Fett , Zucker und Malzkaffee
bestehen und wird diezweiletztenMonate
des heurigen und die zwei er st en Monate

desnächstenJahres umfassen . Der

Betrag , der für diese Aktion ausgeworfen wird ,
beträgt nicht weniger als 6 0 Millionen ,

während im vorigen Jahre für die Winterhilfs «
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aktion nicht einmal acht Millionen KL ausgewor¬
fen wurden , so daß Heuer für diese Aktion sie¬
beneinhalbmal mehr ausgege¬
ben wird als im Vorjahre . Zu die¬
ser allgemeinen zusätzlichen Ernährungsaktion
tritt nun noch eine Ernährungsaktion für die
Kinder der Arbeitslosen , für die
drei Millionen KL vorgesehen sind , ferner eine

Bekleidungsaktion , für die derselbe
Betrag ausgeworfen ist und eine Weih¬
nachtsaktion von etwa acht Millionen KL.
Die Richtlinien dafür werden vom Fürsorgemini¬
sterium herauSgegeben werden , an der Durch¬
führung werden nicht nur die Bczirksbehörden ,
sondern auch die Sozialkommissionen in den Be¬

zirken und Gemeinden mitwirken , so daß die Ver¬
treter der Arbeiterschaft und der Bevölkerung
überhaupt die Möglichkeit haben werden , auf die

Verwirklichung dieses schönen Plans der Regie¬
rung und der Koalition in der Weise Einfluß zu
nehmen , damit zu der großen Not nicht noch
schreiende Ungerechtigkeit hinzukommt .

Wir haben in den vergangenen Jahren oft
und oft sowohl in fortlaufenden Artikelreihen als
auch an einzelnen Fällen die furchtbare Not auf¬
gezeigt , in welche die Jndustriebevölkerung unse¬
res Randgebietes , also vor allem die deutschen
Arbeiter und Angestellten dieses Landes geraten
sind . Dieses Elend hat ein solches Ausmaß er -
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Der Lakai
Verbekhoven

Von Max Hochdorf

Zu aller Ueberraschung war der Kaiser gar
nicht erschreckt , im Gegenteil , die Geschichte belu¬

stigte ihn und er taute auf . Wie er immer in sol¬
chen Momenten tat , klatschte er dem Nachbar zu
seiner Linken , jetzt dem Gesandten , kräftig auf die

Schenkel und fragte : „ Weiß man wenigstens ,
lvarum der Mann mich umbringen wollte ? Ist ja
auch egal , lieber Vetter , risque du mötier . Sollte

mich wundern , wenn er der einzige gewesen wäre ,
der in diesen Tagen solchen frommen Wunsch ge¬
habt hcL "

Dift Kaiser sagte es so schneidig , so fröhlich ,
daß alle Gäste am Tisch auflachten . Das Geläch¬
ter lockte den Kaiser an , noch lauter zu lachen . Er

hatte seit jeher die Gewohnheit , immer lauter zu

lachen , als seine Umgebung .
„ Eure Majestät haben eine vorzügliche Mei¬

nung vön meinem Volk " , sagte der König .
Und der Kaiser hob sein . Glas . „ Gnädigste

Frau " , wandte er sich zu der Hirrin des Hauies ,
„ als ich ein Junge war , da wollte ich immer die

Soldaten meines seligen Herrn Vaters tot¬

schießen , und mein Hinzpeter , der treue Lateiner ,

hat mir sogar mit dem ganzen Julius Cäsar aus¬

einandergesetzt , daß niemand ein rechter Held

werden kann , der bis zu seinem zehnten Lebens¬

jähr nicht mindestens zwanzig Mal davon träumt ,

einen Feind ins Jenseits zu befördern . " Und dann

wieder zu dem jungen König : „ Es ehrt den

Mann , der mir an den Kragen wollte , nur , daß

er sich so jung gehalten hat . Eine gute Raffe ,

Euer Volk , direkte Linie Egmont , Tyrannentöter .

Schade , daß man so etwas an die Kette legen

muh . "
Der Kaiser lachte unbändig . Er ließ die

Augen am Tisch herumgleiten , um sich davon zu

reicht , daß es durch die umfaffendsten Maßnah¬
men der Regierung — im Rahmen dessen , was

möglich ist — nicht beseitigt werden kann . Viel

Not und viel Elend können aber gelindert wer¬
den und die 60 Millionen - Aktion der Regierung
ist eine großzügige Maßnahme , um
das Los der Menschen ein wenig zu lindern . Daß
es zu dieser Winterhilfsaktion gekommen ist , ist
restlos ei » Verdienst der sozia¬
listischen Minister , soweit es also die

deutschen Volksvertreter betrifft der deut¬

schen Sozialdemokraten dieses
Landes , die immer wieder das Gewissen der ent¬

scheidenden Faktoren dieses Landes aufgerüttelt
und Aufklärung über den im deutschen Gebiet

herrschenden Jammer geleistet haben . Deswegen
können die deutschen Sozialdemokraten a u f d i e -

ses Stück geleisteter Arbeit mit

Stolz blicken und sie haben damit ihren

Gegnern von links und rechts bewiesen , daß in

ihrer Partei nicht nur Männer und

Frauen des Wortes , sondern

auch der Tat wirken . Unbeirrt vom demago¬
gischen Geschrei , das uns umhallt , werden wir auf

diesem Weg weiterschreiten und weiter alle

unsere Kräfte anstrengen , um

die Leiden der von der Krise be¬

troffenen Schichten des Sude -

bendeutschtumL zu lindern .

überzeugen , daß alle Gäste seiner Ansicht waren .
Scine Augen waren groß und leuchtend . Es gin¬
gen von diesen Blicken Strahlen aus , vor denen
die Angeblitzten die Augen niederschlagen mußten .
Ter Kaffer selbst aber pflegte niemals die Augen
niederzuschlagen .

„ Die Monarchen " , fuhr er fort , „ auf die
kein Attentat verübt wird , sind Schlafmützen .
Eure Majestät werden das noch ball ) genug er¬
fahren . "

Indem er sein Glas an die Lippen setzte ,
fügte er hinzu : „ Prosit also auf die Herren
Attentäter ! "

Die Hausherrin , die bereit war , alle Extra¬
vaganzen ihres angebeteten Kaisers als wunder¬
volle Offenbarungen einer herrlichen Persönlich¬
keit zu akzeptieren , versagte vor so viel Toleranz
seiner Majestät vollkommen . Nein , diesen Anar¬

chisten , diesen Todfeinden der Ordnung , nicht ein¬

mal im Scherz Konzessionen machen ! Attentätern

auf das geheiligte Leben der Monarchen den

Kopf ab , erbarmungslos ! In ihrer Heimat hatte
man auf jeden Fall niemals langes Federlesen
mit solchen Kanaillen gemacht . Sie erinnerte sich
an eine Ueberlieferung ihrer Famllie , daß noch

ihr Großvater es sich nicht nehmen ließ , mit

eigener Hand einen Mann zu köpfen , in dessen

Hundehütte man eine Höllenmaschine jsegen den

Zaren entdeckt hatte . Aus sclcher Erregung
heraus war es zu erklären , daß die Herrin sich mit

der fröhlichen Wendung des Gesprächs ' nicht zu¬
frieden geben wollte und voller Entrüstung in die
Worte ausbrach : „ Wenn man nur wüßte , welche
Motive solche Leute haben ? " „ Motive , gnädigste
Exzellenz " , scherzte der Kaiser , „ es genügt dem

Mann eben , daß unsereins da ist , ober es könnte

ja auch möglich sein , daß der Mann ein aus¬
gezeichneter Patriot ist , daß er in mir einen Feind
seines Landes erblickt . "

„ Ein Patriot ist und in mir einen Feind
seines Landes erblickt " — wie der Kaiser das

sagt , dachte der König — „ ein Feind meines Lan¬

des , ein Feind
"

Bevölkerung ist weiter die H erabsedung des
Zuckerpreises notwendig , weil in den
Grenzbezirken der Sacharinverbrauch unheimlich
steigt .

„ .In Uebereinstimmung mit den übrigen lozralfftt -
schen Rednern vertrat Genoffe Jaksch auch die For¬
derung nach einem sozialen Pachtrecht . Es
handelt sich nicht nur um die Verlängerung der bis¬
herigen PachtzinSregelung . sondern auch um die Ab¬
stellung der skandalösen Vorgänge bei der Verpach¬
tung von Gemeindegütern . Zu diesem Zwecke müsse
die Bestimmung des Gesetzes vom 17 . Juli ISIS ,
wonach

wonach Gemeindeäcker und Wiesen vor allem an
mittellose Bewerber und an wirtschaftlich Brdürf -
ttge verpachtet

werden sollen , durch eine neue Regelung wieder in
Funktion gesetzt werden . Redner kündigt an , daß über
die Ungerechtigkeiten bei der Durchführung der
Hopfenrestriktion noch ausführlicher im
Budgetausschuß gesprochen werden wird .

Das soziale Prinzip darf auch bei der beabsichtigten
Schuldenregelung nicht ausgeschaltet werden .
Schon beute erbeben wir schärfsten Protest gegen die
von deutschagrarischer Seite vertretene Anschauung ,
daß Besitzer bis zu einem Hektar ausgeschlosien wer¬
den sollen . Größere Besitzer sind nur dann in die
Umschuldung einzubeziehcn , wenn sie sich zu einer
Grundabtretung für Pacht - und
Siedlungszwecke bereit sinden . Unter Hin¬
weis auf die Ausschließung gerade der Bedürftigsten
von den HilfSaksionen bei Elementarschäden betonte
Genosse Jaksch .

daß die Frage der landwirtschaftlichen Doppel¬
existenzen in sozialem Sinne gellärt werden muß .

Sie werden heute sowohl aus den sozialvolitischen , als
auch aus den agrarvolitischen Hilfsmaßnahmen aus¬
geschloffen . ein Zustand , der mit dem Prinzip der
Demokratie unvereinbar ist . Bevor an die großen
Projekte über die Jnnenkolonisaffon berangeganaen
wird , sollen zuerst die kleinen landwirtschaftlichen Be¬
triebe lebensfähig gemacht werden .

Die Reform der Landeskulturröte ist eine kardi¬
nale Forderung auch der deutschen Kleinbauern
und Häusler .

Wir verlangen eine demokratische Selbstverwaltung
der Landbevölkerung als Voraussetzung einer sozialen
Lösung der Agrarfrage . Die deutschen Sozialdemokra¬
ten vertreten aber die Auffassung , daß keine durch¬
greifende Hilfe für die Landwirtschaft möglich ist . so
lange der Zusammenbruch des Jndustriesektors an¬
dauert . Arbeiter und Bauern müssen sich zu einer
universellen Wirtschaftspolisik zusammenfinden I

»

Die drei sozialistischen Parteien brachten
eine gemeinsame Resolution ein ,
welche ihre agrarpolitischen und kleinbäuerlichen
Forderungen zusammenfaßt . Wir werden ihren
Wortlaut nach Abschluß der Ausschußverhandlnn -
gen veröffentlichen . Der Resolution haben sich
auch die ffchechische Bolksvartei und die ffchechische
Gewerbepartei angeschloffen .

Delong — 18 Monate Kerker

Mgbrisch - Ostrqp , Nach der Rede , dos. öffent¬
lichen Anklägers und des Verteidigers schritt das
Gericht Mittwoch zur Beratung und verkündete
um 17 Uhr 30 das Urteil . Der Angeklagte D e -
lang wurde nach 8 2 des Gesetzes zum Schutze
der Republik und nach 8 87 des Strafgesetzes
für schuldig befunden und zu schwerem Kerker in
der Dauer von 18 Monaten , verschärft durch eine
einmalige Faste im Monat , zum Verlust . even¬
tueller Ehrenrechte für die Dauer von fünf Jah¬
ren verurteilt . Delong ist für immer aus der
Tschechoslowakischen Republik ausgewiesen . Außer¬
dem wurde ihm eine Geldstrafe von 2000 Kro¬
nen eventuell weitere 20 Tage schweren Kerkers
auferlegt . Die Strafe ist unbedingt . Mit einge¬
rechnet ist die Untersuchungshaft .

Der König , der die Worte des Kaffees in sich
hinein trank , trank mit der Neugierde des Jün¬
geren , der in dem Glauben erzogen wurde , daß
die Bejahrten ein verbrieftes Recht auf Weisheit
und Gehörtwerden haben , erzitterte unter der
Berührung der kaiserlichen Worte . Waren es
wirklich die kaiserlichen Worte , oder waren es nur
zufällig zusammengebundene Buchstaben , Maske¬
raden von Werten , und der Klang , der wirkliche
Klang , der verborgene Klang der kaiserlichen
Worte , es sollte ganz anderes bedeuten , ganz
anderes verschleiern ? Der König erinnerte sich
an alle Ereigniffe der vergangenen Festtage . Der
Kaffer hatte gepsaltert über das Friedensglück
der Völker und über seinen eigenen Willen , die
Heimat dieses Glücks weiter auf der Welt zu
sichern , wefter auszubauen auf der ganzen Welt .
Ter König meinte bei sich, es sei unmöglich , daß
alles das nur Komödiantenspiel und flaches
Tenorsingen gewesen sei . Er war erzogen worden
in zu viel Achtung vor dem Kaiser , als daß er
anderes hätte glauben können . Der König fühlte
sich unermeßlich dankbar ' der Vorsehung , die den
erlauchten Gast vor dem Anschlag eines Wahn¬
sinnigen geschützt hatte . Der König nahm sich
vor , den Lakaien Verbekhoven so schnell wie mög¬
lich zu bergeffen .

Die Monarchen küßten sich auf beide Wan¬
gen , als sie voneinander Abschied nahmen . Dio
Bevorzugten , die ehrfürchtig dieser Szene bei¬
wohnten , bemerkten , daß der Kaiser bei der Um¬
armung dem jungen König etwas ins Ohr flü¬
sterte . Hätten sie die krankhaften Ohren des La¬
kaien Verbekhoven gehabt , sie würden gehört
haben : „ Mein lieber Freund , Dein Lakai , der mich
als einen Feind Deines Landes erschießen wollte ,
war ein Narr . Wir brauchen ihm nicht sehr weh
zu tun . Laß ihn in eine Zwangsjacke stecken , und
alles wird sehr gut und prachtvoll werden . "

( Schluß. ' ,

Ohne Budsetprovisorium ?
Prag . Wie amtlich gemeldet wird , besuchte

der Vorsitzende der Regierung Dr . H o d j a am
Mittwoch die Vorsitzenden der beiden Kammern
der Nationalversammlung und besprach mit ihnen
die Modalitäten der Durchberatung des Staats¬
voranschlages für das Jahr 1935 in den gesetzge¬
benden Körperschaften .

Wie verlautet , besteht doch die Absicht , das
Budget in beiden Häusern der Nationalver¬
sammlung vor Jahresschluß zu erledigen und so
rin Bndgetproviforum zu vermeiden . Dann müß¬
ten allerdings die Ausschußberatungen möglichst
knapp gehalten und die Gepflogenheit , daß die
Parteien ihre ständigen Vertreter im Budgetaus¬
schuß durch die jeweiligen Spezialisten in der ge¬
rade verhandelten Materie ablösen lassen , aufge¬
geben werden , was überdies teilweise bereits im
Vorjahr geschah . Ans Gründen der Zeitersparnis
soll dir sogenannte erste Lesung des Budgets
heuer nicht durchgeführt werden , sondern die
Aussprache über das Expose des Finanzministers
erst nach den Ausschntzvrrhandlungen zugleich mit
der Budgetdebatte im Plenum abgeführt werden .

Es wäre dann möglich , daß der Senat das
Budget bereits vor mitte Dezember erhält und es
— wahrscheinlich in Sitzungen zwischen Weih¬
nachten und Reujahr — noch erledigen könnte .

St Bürokratius unbelehrbar
Nicht unvermerkt soll bleiben , daß die unver -

befferlichen Bürokraten im Finanzministerium
auch Heuer es der Preffe sehr erschweren , der
Oeffeutlichkeit rechtzeitig eine klare Uebersicht
über das Budget zu geben , indem sie nach wie
vor es ablehnen , die detaillierten Budgetziffern
der Presse zum näheren Studium auch nur einen
Tag früher zur Verfügung zu stellen . Die Her¬
ren glauben wohl , weiß Gott was für ein Staats¬
geheimnis sie in den grünen Heften bis zum letz¬
ten Moment hüten müssen . Andererseits sind sie
aber selbst davon überzeugt , daß Indiskretionen
n i ch t zu vermeiden sind ; wenigstens wurden die
Redaktione ausdrücklich davon verständigt , daß
Auszüge aus dem Budget » vorzeitig ver¬
öffentlicht , det Konfiskation verfallen würden .
Also wer bekommt doch über Hintertreppen das
Budget früher als gewöhnliche Sterbliche ?

Vie Gasmasken - Affäre
Gegenstand der Untersuchung
durch das Oberste Kontrollamt

Prag . Im Wehrausschuß des Abgeordneten¬
hauses , der die Debatte über das kürzliche Expose
des Verteidigungsministers betreffend die For¬
derungen der Wehrmacht am DbnnerStag zum
Abschluß brachte , kam auch die mysteriöse Ange¬
legenheit der Vergebung großer Lieferungen von
Gasmasken an die neue Gesellschaft „ F a t r a "
zur Sprache » an der , wie wir bereits berichteten ,
Verwandte von hohen staatlichen Funktionären
beteiligt sind .

Der Ausschuß-Borsitzende, David , verlas
die in dieser Angelegenheit überreichte dringende
Anfrage der Koalitions -Abgeordneten S r b a ,
Richter Slavik und P ekärek , in der
auf die Zeitungsmeldungen hingewiesen wird ,
daß eine Hundertmillioncn-Bestellung von Gas¬
masken der neuen Fabrik „ Fatra " in Napajedl
vergeben wurde , die ein aktiver Abgeordneter und
ein Staatsbeamter , sowie Verwanhte von hervor¬
ragenden politischen Persönlichkeiten bilden . Einer
her Direktoren ( Englis jun . ) soll ein jungerMann sein , der entgegen den klaren gesetzlichen
Bestimmungen noch nicht einmal seinen Militär¬
dienst angetreten hat . Die Gasmaske , um die es
sich handelt , soll ein veraltetes Modell
sein, das bei uns überhaupt nicht geschützt ist .
Der Staat habe aber trotzdem eine Lizenzgebühr
bezahlt .

Die Interpellanten verlangen vom Ministe¬rium einen klaren Bericht über diese An¬
gelegenheit und fordern , daß dem Ausschuß die
Möglichkeit geboten werde , das Vorgehen des Mi¬
nisteriums in dieser Angelegenheit zu kontrol¬
lieren .

In seinem Schlußwort erklärte Minister
Machnlk , daß Vertreter des Obersten Rechnungs -
kontrollamtrs dieser Tage eine Kontrolle des
ganzen Falles durchgeführt haben und die Er¬
gebnisse der Revision schriftlich überreichen wer¬
den . Er erachte es daher nach einer Vereinba¬
rung mit dem Ausschußvorsitzenden David und
dem Vorsitzenden des Subkomitees Srba für das
beste , dieser Frage eine eigene Sitzung z «
widmen .

Aushilfe für Militärgagisten ? Im Wehr¬
ausschuß des Abgeordnetenhauses erklärte MinisterM a ch n i k u. a. » er stehe mit den kompetenten
Regierungsstellen gerade in Verhandlungen überdie Frage der materiellen Besserstellung der Mili¬
tärgagisten und hoffe , daß es möglich sein werde ,
ihnen vorläufig wenigstens etwas in Form einer
Aushilfe bieten zu können .

Der Landesausschuß für Böhmen hat in
seiner Sitzung vom 13 . November eine Reihe von
Gemeinde - und Bezirksdarlehen genehmigt , dar¬unter eines der Gemeinde Komotauim Be¬
trage von 900 . 000 KL für das Elektrizitäts - und
Gaswerk und ein BezirksskratzendarleheN fürSchluckenau von 780 . 000 KL sowie eines fiir den
Bezirk Karlsbad in der Höhe von KL
500 . 000 .

Für soziale Agrarpolitik
Die erste Sitzung des landwirtschaftlichen Ausschusses

Gemeinsamer sozialistischer Antrag

Prag . Mittwoch trat zum erstenmal der

landwirtschaftliche Ausschuß des Abgeordneten¬
hauses zusammen . Der neue Landwirtschaftsmini¬
ster Dr . Z a d i n a stellte sich mit einer kurzen
Erklärung vor , in welcher er die Notwendigkeit
der Zusämmenarbeft der koalierten Parteien be¬

sonders hervorhob .
Abgeordneter Pozdilek referierte dann

über die eingelaufenen Anträge betreffend die

Elementarschäden dieses Jahres . Nach
seiner Auffaffung wird für die verschiedenen
Hilfsmaßnahmen ein Betrag von 50 Millionen
KL erforderlich sein .

Es ist auch geplant , den betroffenen Bezirken
durch verbilligte Futtermittel beizuspringrn .

Außerdem schweben Verhandlungen über eine
Aktion , in deren Rahmen die Getreidemonopol¬
gesellschaft den von der Mißernte betroffenen
Landwirten leihweise Brot « und Fut¬
tergetreide für ein Wirtschafts¬
jahr zur Verfügung stellen soll . Minister Dr .
Zadina erläuterte anschließend die geplanten
Maßnahmen " , wobei er besonderes Gewicht darauf
legte , daß das landwirtschaftliche Moratorium

möglichst bald durch eine Schuldenregelung abge¬
löst werde . •

In der folgenden Debatte befaßten sich die
Redner der tschechischen Volkspartei und der drei
sozialistischen Parteien vor allem mit der Not¬

wendigkeit einer

Demokratisierung der Landeskulturräte .

Der tschechische Genoffe . Kleinbauernsekretär
E S n e r , trat mit einer sehr wirkungsvollen Rede für
die Interessen des kleinen Landvolkes ein und konnte
an der Hand eines reichen Tatsachenmaterials die
unhaltbare Praxis bei den Hilfs¬
aktionen für Elementargeschä¬
digte beleuchten . Großgrundbesitzer , welche neben ¬

bei eine Spiritusbrennern betreiben oder eine Beam¬
tenstelle haben . Gastwirte usw . erhielten unange¬
messene Unterstützungen , während viele Kleinland¬
wirte abgewiesen wurden , weil sie angeblich nicht
hauptberuflich in der Landwirtschaft tätig sind .

Ganz im agrarischen Geiste sprach auch der

Vertreter der Sudetendeutschen Partei Abg. H o -
d i n a, der nicht nur das Getreidemonopol warm

begrüßte , sondern auch dessen ehe st e Ergän¬

zung durch ein Biehmonopol
forderte . Das verdient gegenüber der Antimono¬

pol - Demagogie seiner Parteigenossen in den

Wählerversammlungen festgehalten zu werden !

Dell Standpunkt unserer Kleinbauern und Häus¬
ler vertrat in der Debatte

Genosse Jaksch

Er verlangte grundsätzlich , daß die soziale Seitk
des Agrarproblems mehr als bisher beachtet werde .
Besonders die Praxis des Getreidemono¬
pols nimmt immer mehr einen unsozialen Charak¬
ter an . Dem kleinen Viehzüchter sind die Kraftfutter¬
mittel um 50 Prozent verteuert worden . Der
direkt « Ankauf von Futtergetreide bei orts¬
ansässigen größeren Landwirten wird unmöglich ge¬
macht - Eine ganz aufreizende Schikane ist . das Ver¬
bot der Zustrcifung des Mahlgetreides
durch die Lohnmühlen . Die Kleinlandwirte werden
dadurch gezwungen , viele Kilometer weit mit ihrem
Kuhgespann oder Handwagen zu fahren . Redner
appelliert an den Minister , zur Abschaffung dieser un¬
haltbaren Auswüchse beizutragen .

Die Verteuerung der Kraftfuttermittel einer¬
seits und der Minderertrag an Rohfutter andererseits
bringen

Zehittausende von Häuslern und Kleinlandwirten
in Gefahr , ihre letzte Kuh verkaufen zu müssen .

Die Futtermittelaktton wird daher in größtem Um¬
fange durchgefühtt und unbedingt auf die Mißernte -
gebiete in Nord - und Westböhmen : vor allem im
armen Erzgebirge , ausgedehnt werden müffen .
Vom Standpunkte der ärmsten landwirtschaftlichen
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Streik , wobei sie bestrebt waren , mit Hilfe
besonderen Wachen den übrigen Studenten
Eintritt ins Gebäude zu verwehren . Ans die -
Grunde ließ das Rektorat das Gebäude um

Brünn . <Tsch . P . B. ) Die . Hörer der

Dentschen Technischen Hochschule in Brünn unter¬

breiteten laut Beschluß vom 11 . d. M. , dem Rek¬

torat dieser Hochschule ei » besonderes Memoran¬
dum , durch das sie die Erfüllung gewißer For¬

derungen verlangen . Dieses Memorandum wurde
dem Profefforenkollegium am 12 . d. M. unter¬
breitet .

Ans den Reihen des ProfrfloreukollegiumS
wurde sodann in dem Bestreben , in den Grenzen
der Möglichkeit die Forderungen der Studenten

zu erfüllen , ein Sonderkomitee gewählt , welches
die erwähnten Forderungen durchberaten sollte .

der
Die
be -

die

dem
Vertreter der Keramarbeiter - Union ein Kommu¬
nist , ein Vertreter der christlichen Organisation
und für die Kreisgewerkschaftskommifsion und
die Deutsche Sozialdemokratische Arbeiterpartei
Genosse Schwob , Aussig . Genosse Schwob ver¬

sicherte den kämpfenden Arbeitern , daß hinter
ihnen 18 . 000 organisierte Arbeiter des Bezirkes
Aussig und selbstverständlich die sozialdemokra¬
tischen Senatoren und Abgeordneten stehen , und

Das war jedoch an die Bedingung gebunden , daß
die Studentenschaft von dem beabsichtigten Streik
ablaffe . Die Studenten erfüllten jedoch diese Be¬
dingung nicht und traten ' Mittwoch mm 8 Uhr in
de »
von
den

sem
10 Uhr vormittags schließen » was auch der
Hörerschaft durch eine Kundmachung am Tore der
Anstalt bekannt gegeben wurde . Der Verlauf des
Streiks ist ruhig und die Ordnung wurde nir¬
gends gestört .

Die englischen Bergarbeiter
für den Streik ?

London . ( Tsch . P . - B. ) Unter der Ar¬
beiterschaft der gesamten englischen Zechen brtncbe
ist am Mittwoch di « seit langem angekündigte Ab¬
stimmung für oder gegen einen allgemeinen Berg -
arbetterstreik veranstaltet worden . Obwohl noch
kein Ergebnis vorliegt , glaubt die Presse zu wis¬
sen , daß sich die Mehrheit für de « Streit
erklärt habe .

daß diese mit allen zweckdienlichen Mitteln den

Kampf der Arbeiterschaft unterstützen werden . . .

Alle Redner wiesen darauf hin , daß nur
durch restlosen Zusammenschluß aller Arbeiter
in der Gewerkschaftsorganisation den Unterneh¬
mergelüsten entgegengewirkt werden kann . Be¬

geistert wurde die Feststellung des Genossen
Schwob ausgenommen , daß wir in unserer Re¬
publik die Möglichkeit haben , über die Kampf¬
maßnahmen gegen ungerechte Behandlung zu
beraten und entsprechende Kampfmittel anzu¬
wenden , während in nächster Nachbarschaft solche
Versuche mit der Verbannung ins Konzentra¬
ttonslager unterbunden werden .

Endlich Regelung
des Unterhaltsbeitrages

Seit Jahren treten die Parlamentarier
unserer Partei bei jeder sich bietenden Gelegen¬
heit dafür ein , daß endlich einmal die unsinnige
Auslegung des Gesetzes über den Unterhaltsbei -
trag für die Familien eingerückter Soldaten be¬
seitigt werde , wornach die Familien keinen An¬
spruch auf den Unterhaltsbeitrag haben , falls der

Familienerhalter vor Antritt des Militärdienstes
arbeitslos war . Auch in seiner letzten Rede im

Wehrausschuß hatte Genosse Heegrr die Bereini¬

gung dieser Angelegenheit dringend urgiert .

Gestern teilte nun der Verteidigungsminister

im Wehrausschuß mit , er habe aus dem Innen¬

ministerium den Bericht erhalten , daß die Novelle

zu diesem Gesetz bereits f e r t i g sei , so daß dir

Aussicht bestehe , daß diese Frage s ch o « i n n ä ch-

sterZeitglücklichgelöst werden wird .

Antrag auf Erweiterung
der Bergarbeiterurlaube

Eine alle und berechttgte Forderung der
koalierten Bergarbeiterverbände ist die Erweite¬
rung der bezahlten Erholungsurlaube für die
Grubenarbeiter . Diese Forderung war vor kur¬
zem Gegenstand einer neuerlichen Beratung der
koalierten Bergarbeiterverbände und der Revier¬
rätezentrale in Prag . Auf Grund dieser Bera¬
tungen haben nun die Abgeordneten B r o Z i k,
BeLko , Tabelle und Genossen im Parla¬
ment einen Gesetzesantrag eingebracht mit der
begründeten Forderung , die Urlaube der Berg¬
arbeiter zu erweitern . Der Antrag verlangt für
; eden Bergarbeiter einen bezahlten Erholungs¬
urlaub , und zwar :

Bei einer Dienstzeit Urlaubstage
Von 1 bis 8 Jahren . . . » 7

Bon 8 bis 10 Jahren . , . . 10
Von 10 bis 18 Jahren . . . 12
Von über 18 Jahren . . . . 18

> Nach diesem Anträge sollen die Bergarbeiter
nach einer Dienstzeit von ein bis fünf Jahren
um 2 Urlaubstage und von über 18 Jahren um
drei Urlaubstage mehr erhalten als bisher . Das
Ausmaß der Urlaubstage von fünf bis 15 Jah¬
ren bleibt unverändert . Der Gesetzesantrag be¬
zweckt also eine wesentliche Verbesse¬
rung des bestehenden Gesetzes .

Sfudentensfreik an der Brünner Technik
Vorläufige Schließung der Hochschule

Die Porzellanfabrik Egon
Stein in Tellnitz bei Aussig soll sttllgelegt
werden . Auf die Ankündigung hin haben der Be¬

triebsausschutz und die Gewerkschaftsorganisatio¬
nen bei der Bezirksbehörde und den zuständigen
Ministerien interveniert , worauf im Auftrage
des Fürsorgeministeriums Erhebungen über die

Lage des Betriebes gepflogen wurden . Die
Firma hat in den letzten drei Jahren aktiv ge¬
wirtschaftet und es liegen genug Bestellungen
vor , um den Betrieb weiterzuführen .

Der neue Besitzer der Fabrik geht aber trotz¬
dem daran , die Arbeit in Tellnitz einzustellen .
Bereits Ende der vorigen Woche wurden Modelle
an andere Betriebe weitergegeben , so daß die Ge¬

fahr einer Produktionsverschleppung vorliegt .
Die Belegschaft wurde bis auf ein Drittel ent¬

lassen .
Am Mittwoch versammelte sich die Arbeiter¬

schaft im Betriebe , beschloß passive Resistenz und

erklärte , Donnerstag in den Hunger¬
streik zu treten , wenn die S t i l l e »

gung derFabrik nicht verhindert
werde .

Zur selben Zeit , da sich die Belegschaft un¬
ter dem Vorsitze des Gemeindevorstehers Genos¬
sen Reck im Betriebe versammelt hatte , tagte eine
von den Gemeindevertretungen der durch die dro¬
hende Betriebsstillegung bedrohten Orte einbe¬

rufenen Versammlung , die nicht nur von Ar¬

beitern , sondern auch von Kleinbauern und Ge¬

werbetreibenden massenhaft besucht war . Nach
den Mitteilungen des in der Versammlung an¬

wesenden Regierungsvertreters waren 780 Per¬
sonen anwesend , darunter solche aus entlegenen
Dörfern an der sächsischen Grenze .

Die aus Vertretern der Gewerkschaften und
der Belegschaft zusammengesetzte Kommission
berichtete über die Vorsprachen im Ministerium
für soziale Fürsorge und im Handelsministe¬
rium .

Das Ergebnis der Interventionen ist , daß
der Betrieb zunächst bis zum Abschluß
Verhandlungen weiter zu arbeiten hat .
Löhne werden aus der Liquidationsmaffe
zahlt . Die Arbeiter haben daraufhin
Arbeit wieder aufgenommen .

Zu den Versammelten sprachen neben

Kampf gc &n eine Betriebsstillegung
Massenprotest gegen Arbcltsiersdileppnng

Ein neuer Roman
beginnt morgen , Freitag , 15 . November , zu
erscheinen . Ein Arbeiterroman . Ei « Roman ,
der in das Dunkel des Arbeiterleveus
unserer Zeit führt . Ein Bergarbeiterroman .

„ Unser Gesicht “
Roman von Karl Stym

ist das Erstlingswerk eines proletarischen
Schriftstellers . Stym hat das Leben im
Bergwerk gründlich kennen gelernt , als
Bergarbeiter . Die Gefahren der Arbeit in
der Tiefe , die kärglichen Freuden der Berg¬
leute in ihrer Freizeit , der Kamvf gegen den
ewig drohenden Tod und der Kampf um die
Möglichkeit , diese lebensgefährliche Arbeit
leisten zu dürfen , Grubenkatastrophen und
Berzweiflungskämpfe der Grubensklaven um
ihre Existenz — alle die kleinen und großen
Geschehnisse , die in ihrer Gesamtheit das
Leben des Bergarbeiters bilden , bieten dem
Dichter den Stoff seines Romans .

„ Unser Gesicht " ist ein sehr starkes Werk .
Stark und eindringlich ist die Sprache , kraft¬
voll sind die bewegten Szenen des hand -
lungsrcichcn Romans gestaltet . Da gibt es
keine verlogene Grubcnpocsie , da werden
Arbeit und Leben » Schaffen und Lieben des
Bergarbeiters mit unerbittlicher Wahrheits¬
liebe gezeigt .

Seit Zolas unsterblichem „ Germinal " ist
das Bergarbriterleben nicht besser , nicht pla¬
stischer gestaltet worden , als in dem Roman
„ Unser Gesicht " .

Wir sind dessen gewiß , daß unser neuer
Roman aufmerksame und teilnahmsvolle
Leser finden wird . DieRedaktion .

England für gemeinsame Antwort

London , lReuter . ) Die britische Regie¬
rung ist der Ansicht , daß die italienische Note »
die sich gegen die Sanktionen wendet , eine ge¬
meinsame Antwort jener Staaten erfor¬
dere , denen die römische Protestnote übersandt
worden ist . Man erwägt darüber , namens der
interessierten Staaten den Völkerbund
antworten z « lassen . Es ist auch
wahrscheinlich , daß ein Gedankenaustausch dies¬
bezüglich demnächst auf diplomatischem Wege er¬
folgen werde . Gleichzeitig betonen die britischen
amtlichen Stellen , daß die italienische Note in
der Tat keinerlei neue Situation gebildet habe ,
da der Bölkerbund die Möglichkeit italienischer
Gegenmaßnahmen voransgeftchcn hatte , ehe er
noch den Sanktionen zustimmte . ,

USA - Flotte läuft zu Manövern aus

San Pedro ( Kalifornien ) . Hundert Kriegs¬
schiffe mit 400 Flugzeugen sind am Mittwoch zu
großangelegten Flottenmanövern ausgelaufen ,
deren Zweck streng geheimgehallen wird .

Griechenland —

mit und ohne Glanz
Von Rath Körner

Von Brindisi oder Neapel wird der Panzer¬
kreuzer „ Aweroff " in wenigen Tagen den neuen

König von Griechenland Georg ll . abholen . Das

Schiff wird durch die Straße von Otranto fahren
- — oder die Straße von Messina — wird das

Jonische Meer durchkreuzen — aus den Wogen
heben sich die schattenhaften Umrisse der ersten
Griecheninseln Leukas und Ithaka — wird an

den kahlen , steilen , trostlosen Küsten des Pelo¬
ponnes und Rumeliens vorübergleiten , an den

tiefen Buchten , den kleinen , wie verzaubert schla¬

fenden Städten und Dörfern , an den Streifen

mattgelben oder hellgrauen Grüns , das nur hie

und da vom Dunkel der Zypressen unterbrochen ist ,

wird sich durch den schmalen Kanal schlängeln , der

den. Jsthmos von Korinth durchschneidet und wird
in den Hafen von Piräus einlaufen . Die Stadt

wird mit Fahnen geschmückt sein , die Wege wer¬
den mit Blumen bestreut sein und der große Pomp
wird für einen Augenblick die Armut und Kläg¬
lichkeit der Menschen , der Häuser und dieses gan¬

zen Umschlageplatzes für das Hinterland verdecken .

Heute ist Piräus noch das Alltägliche , Ge¬

wöhnliche. Heute schleppen noch die Kulis für ein

bis zwei Drachmen Lohn bei zehn bis fünfzehn
Stunden Arbeitszeit die schwersten Lasten von den

Schiffen . Heute sind die Kisten und Säcke am Kai

noch hoch aufgetürmt . Noch ist der endlose Basar

schmutzig , noch sind die Waren — meist Eisen
oder Leder — weit in die Straße ausgebreitet
und noch sind die „Kaffenejons " voll mit schreien¬
den, geschäftemachenden und kartem' pielenden
Menschen. Zwischen ihnen drängen sich Geld¬

wechsler, die einander kreischend und gestikulierend
über - oder unterbieten , und Stiefelputzer , junge ,

zerlumpte , hungerige Kerle , die mit ungeheurer
Geschicklichkeit jeden noch nicht ganz blanken Schub

erspähen und mit unwahrscheinlicher Zudringlich¬
keit an ihren Opfern festhalten : „Bitte , erlauben

Sie , es ist ganz billig ! " Und über diese Stiefel¬

putzer stolpern die Kellner und Hausdiener — fast

durchwegs kleine Knaben — und waschen die

freien und auch die besetzten Tische , schleppen
Stühle heran und bringen manchesmal Getränke .

Sonderbarerweise machen nur sehr wenig Gäste

Bestellungen . Die meisten bringen ihre Mahlzeit
mit , bettachten das Kaffenejon als Treffpunkt , als

eine Art Warenbörse und unterhalten sich damit .

Kondylis
der Königsmacher von Griechenland

die kleinen Kellner und Diener bei ihrer Arbeit

änzutreiben . Je kleiner , je schwächlicher ein Kind

ist , um so schwerere Dienste wird man von ihm
fordern . Zwar besteht in Griechenland seit 1910
ein absolutes Arbeitsverbot für Kinder unter dem

zwölften Lebensjahr . Zwar gibt es große Ar¬

beitsbeschränkungen für Jugendliche bis zu 18

bzw. 18 Jahren . Zwar hat die Regierung die
internationale Konvention zum Schutz der Kin¬
der unterzeichnet . Aber weder die Behörden noch
die Unternehmer halten sich an diese Vorschriften .
Wird das nun anders werden ? — Aber nein !

Und heute stehen noch am Kai die zahlreichen
Matrosen der Handels - und der Kriegsmarine
umher . Sie sehen gut , man könnte fast sagen :
elegant aus . Sie diskutieren unaufhörlich und

sehen mit furchtbarer Verachtung auf die Soldaten

herab , die in schäbigen grau - grünen Uniformen
an den Wänden der Häuser lehnen und gleichfalls
diskutieren . Und diskutierend lungern die Mas¬
sen der Erwerbslosen umher und eilen die Arbei¬
ter in die Fabriken . Was sie besprechen ? — Bor

I allem natürlich das Ereignis : die Restauration .

Das Boll hat »seinen " König durch Abstim¬
mung zurückgerufen . Durch Abstimmung — ge¬
wiß . Aber mit einer Mehrheit von 98 Prozent .
— Das ist sehr schwer zu glauben . Und aus
freiem Willen ? — In den eingeweihten Kreisen
Griechenlands wird sehr viel davon gesprochen , daß
die Engländer ihre Agenten in die Städte und
Dörfer schickten und . für die Restauration agitier¬
ten . Es wird davon gesprochen , daß sie in die¬
sen Wahlkampf — der tatsächlich gar keiner war ,
denn die Republikaner hatten nicht die Möglich¬
keit , für ihre Ueberzeugungen zu werben — 18
Millionen Drachmen investierten . Und es wir -
auch davon gesprochen , daß die Linke dem mon¬
archischen Regime noch viele schwere Kämpfe lie¬
fern wird . Die Arbeiter , deren Löhne in der letz¬
ten Zeit immer wieder und wieder gekürzt wur¬
den , deren Einkommen das Lebensminimum fast
unterschritten hat , haben die langen schweren
Streiks — besonders in der Zigarettenindustrie
— noch nicht vergessen . In ihnen lebt der Geist
des Widerstands noch fort . In ihnen ist der Wille
zur Revolution und Freiheit , der vor einem hal¬
ben Jahre so viele Griechen zu den Waffen rief ,
noch nickt gebrochen worden . Mit Eisen und mit
Blut bereiteten die Generäle die Rückkehr des
Monarchen vor . Mit Eisen und mit Blut wird
der Regent die Stellung , die ihm das Volk tat¬
sächlich nickt gegeben hat . behaupten müssen .
Eisen unh Blut sind die Symbole der Restaura¬
tion , ob sie nun auf dem Balkan oder im Herzen
von Europa vollzogen wird .

Und Georg II . , der neue König , Freund
Englands , dessen Stellung im Mittelmeer er
stärkt , dessen Kriegsmarine er im „Ernstfall " die
Häfen Griechenlands eröffnen wird und dem er
vielleicht sogar die kleinen Jsiseln in der Nähe des
ehemals griechischen und später gewaltsam ita -
lianisierten Dodekanes und der alten Residenz
Kreta vorübergehend überlassen wird , wird sm

„ Triumphzug " — wie man so sagt — jn Athen ,
seiner Hauptstadt , einziehen .

Athen ist eine Stadt der Widersprüche . ' Hier
steht ein Hochhaus , glatt , geradlinig und davor
eine Gruppe Hosgardisten , die wie Tänzerinnen
gekleidet sind : braune Spangenschuhe mit roten
Quasten , weiße Trikots und weiße Ballettröckcken ,
bunt gestickte Jacken und frech auf das linke Ohr
gesetzte , weiche Käppis . Dort fährt durch den
antiken Torbogen laut klingelnd «ine Straßen¬
bahn . Hier reitet ein Bauer auf seinem müden
Tragtier . Und dort hasten die Menschen zur elek¬
trischen Untergrundbahn . Hier erhebt sich — ein
wahrer Prunkbau — die eben fertiggestellte neue
Post . Und dort schlafen einige Pflasterer im
Rinnstein , ihre Werkzeuge als Polster unter den
Kopf gelegt . Hier hocken sechs « bis achtjährige
Kinder — Kolporteure — auf ihren Zeitungs¬
bündeln , starren apathisch vor sich hin und warten
auf Kunden . Und dort lauschen die Gäste eines
internationalen Hotels der Radioübertragung
eines Boxkampfs in New Dork. Hier ist die
Musikakademie , von uralten und mächtigen Pal¬
men umgeben . Und dort stehen die Baracken ,
kleine , elende Blechhütten , die Quartiere der
Flüchtlinge aus allen Ländern des Balkans und
des nahen Ostens , eng gedrängt am Fuß des Fel¬
senhügels und versteckt unter den hochaufwuchern¬
den und hellgelb blühenden Kakteenwäldern . Und
diese Bilder wiederholen sich ' • — einmal , zehnmal ,
hundertmal . Und sind in ihrer Häufung : —
Athen . Und über all das ist ein blauer Himmel
gespannt und in den blauen Himmel ragt die
Akropolis , das Wahrzeichen . Die Attraktion für
die Cook - Reisenden in ihren karierten Mänteln ,
für die hungernden Studenten , für die durchrei¬
senden Kaufleute , für die Maler und Dichter , die
Musiker und Philosophen . Es ist beängstigend ,
zu denken , wieviele „ beautiful " , „merveilleux " ,
«überwältigend " , „ magnifico " und „tfckudny "
hier ausgestoßen wurden . Wieviele Engländer ,
Franzosen , Italiener , Deutsche und Russen hier
herumgeganqen sind . Die zerstörten Tempel , die
schneeweißen Säulen , die geborstene » Riesenfigu¬
ren , di « Schutthaufen und die Aussicht auf die
Stadt bewundert haben . — Und daß Athen jetzt
um eine Attraktion reicher geworden ist : um
einen König .
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Zwei Tage ohne Nahrung
auf Meeresklippen

D« e Rettung der „ Silverhazel " - Schiffbrüchigen

Manila . Bon den Schiffbrüchigen des Damp¬
fers „ Silverhazel " befanden sich Mittwoch noch
immer vier Frauen und 47 Männer ohne Nah¬
rung und Trank bereits zwei volle Tage auf den

Klippen , welche von der Brandung unweit der

Insel Lucon umspült werden , wo die „ Silver¬

hazel " untergegangen ist . Den Schiffen , welche
herbeigeeilt sind , um den Schiffbrüchigen Hilfe zu
bringen , war es zunächst unmöglich , sich näher nls

auf eine Entfernung von 1500 Meter an die

Klippen heranzuwagen , denn die See ist äußerst
stürmisch und es herrschte die Gefahr , daß diese

Dampfer selbst gegen die Klippen geschleudert wer¬
den würden .

Nach heroischen Rettungsversuchen ist es oem

Zerstörer „ Pear h " gelungen , insgesamt 47

Mitglieder der Besatzung des gestrandeten briti¬

schen Frachtdampfers „Silverhazel " zu bergen .
Die Schiffbrüchigen wurden von den Felsen auf
' Holzflößen an das Schiff gebracht . Auf einen

der Felsen befinden sich gegenwärtig noch zwei

weibliche Passagiere und ein Mann , die offenbar
wegen des hohen Seeganges nicht auf das Floß
kommen konnten . Eine der Frauen ist v o r E r -

schöpfung gestorben . Der Kapitän
und ein M a t r o s e werden als vermißt gemeldet .

Amerikas Schande
Altair . ( Texas . ) Eine Volksmenge

drang Dienstag in das Gefängnis ein , entführte

zwei N e g e r , die des Mordes an einem klei¬

nen Weißen Mädchen angeklagt sind , und häng¬

ten sie auf dem nächsten Baum auf . Dann begab

sich die Volksmenge auf die Suche nach dem

dritten Neger , der sich an dem Morde betei¬

ligt haben soll .
Ein anderer Neger wurde in der Stadt

R i p l e y in West - Virginia gelyncht . Er wurde

erhängt , worauf seine Leiche mit Petro¬

leum übergossen und in Brand

gesteckt wurde .

Chinesischer Marschall erschossen
Racheakt einer Frau

Tientsin ?' Der ehemalige Gouverneur " der "

Provinz Jangtse , . Marschall Suntschuan »
fang , wurde am Mittwoch von einer Frau er¬

schossen , die bei einer Buddhistenversammluyg
gegen den Marschall einen Schuß aus einem Re¬

volver abgab . Die Attentäterin ließ sich , ohne

sich zu widersetzen , verhaften . Es soll die Toch¬
ter eines Generals sein , den Marschall Sun -

tschuanfang hinrichten ließ .

Ziehung der Klassenlotterie
Unverbindlich .

Prag . Bei der Mittwoch - Ziehung der Klaffen¬

lotterte wurden nachfolgende Gewinne gezogen :

60 . 000 K<$ das Los Nr . 68162 ,
50 . 000 KC das Los Nr . 68590 ,
20 . 000 KC die Lose Nr . 50865 , 101053 , 29114 ,
10 . 000 K5 die Lose Nr . 4229 , 4990 , 59 . 205 ,

68862 , 64710 , 95049 ,

5000 K5 die Lose Nr . 71587 , 73072 , 88640 ,

107863 , 22693 , 109168 , 24879 , 69703 , 55652 ,

88302 , 78907 , 21814 , 11621 , 25336 , 35766 , 35761 .

2000 Kö die Lose Nr . 86764 , 14767 , 40461 ,

91650 , 53056 , 52155 , 91726 , 24706 , 84258 , 22000 ,

56453 , 10880 , 47728 , 106643 , 99122 , 61721 , 29691 ,
64723 , 78418 , 1857 . 85987 , 849 , 91501 , 50595 , 433 ,

105628 , 88535 , 79615 , 24766 , 59156 , 80561 , 3777 ,
42609 , 9828 , 91378 , 93648 , 85156 , 1927 , 34691 ,
72956 , 64365 , 46766 , 63762 , 83834 , 69911 , 39542 ,

13196 , 73651 , 6272 , 48145 , 99613 , 20887 , 33789 ,

106634 , 3189 , 55018 , 57332 , 59215 , 109865 , 52744 ,

64108 , 77479 , 73849 , 109965 , 21304 , 108105 ,

64739 , 92401 , 41406 , 19925 , 67880 , 59781 , 10449 ,

101720 , 61906 , 20935 , 106271 .

Eine Mannschaft zu verkanfen . Ernsthaft
unter diesem Titel — denn die Sache i st ernst
— ist in Tagesblättern Folgendes zu lesen :

Die Krise in der Fußball - Sektion

derMoravska Slavia Brünn ist so

tiefgehend , daß der B o r st a n d bereit ist ,

die gesamte Mannschaft zu ver¬

kaufen und aus den Ablösesummen ,
die er für die Spieler zu erhalten hofft , sich
ein neues Team zu kaufen . . .

Alle Achtung vor solchem „ Sport " , der seine

Menschen an den Meistbietenden verkauft , um

unter derselben Sportfirma ein neues Geschäft

aufzumachen ! Man stelle sich einen Wissenschaft -

lichen , einen Volksbildungs - , einen Theaterverein

vor , der seine Angestellten so verkaufte ! Aber

das hängt auch mit Angebot und Nachfrage zu¬

sammen , Wissenschaft , Bildung , Kunst — we "

braucht , wer kaust das in unserer Zeit ? Aber so

ein Goalmattn , Stürmer , Läufer , der ist eben

unter Sportgeschästsbrüdern sein Geld wert .

Drum kaust , verkauft man ihn . Wie ein Renn .

Pferd oder einen Rennwagen . Haben wir cs nicht

west gebracht ?

Die Bezwinger
der Stratosphäre

Die beiden amerikanischen Bal¬

lonflieger , Kapitän S t e -

Wens ( links ) und Kapitän
Anderson ( rechts ) vor
der Gondel ihres Stratosphä¬
renballons , mit dem sie , wie be¬
kannt , die neue Rekordhöhe von

mehr als 22 . 000 Metern er¬

reichten . In der Mitte ihr
treuer Mitarbeiter , Kapitän
K e P n e r .

Erinncrungsfcier an 1866 . Der Verein

zur Erhaltung des Ossariums , der Denkmäler und

Gräber auf dem Iikiner Schlachtfelde
aus dem Jahre 1866 bereitet eine Erinnerungs¬
feier für das Jahr 1836 vor , und zwar für den

29 . Juni , wo es 70 Jahre her sein werden , daß
die Schlacht von Jikin geschlagen wurde . Zur
Feier werden die Vertreter der hier damals kämp¬
fenden Staaten und der Nachfolgestaaten erschei¬
nen . Aus diesem Anlaß wird auch eine Ausstel¬
lung von Andenken aus dem Kriege vom Jähre
1866 veranstalfet werden . Der Verein betreut

den Militärfriedhof bei Kbelnice , wohin die Denk¬

mäler der Gefallenen in der Schlacht im Jahre
1866 und die exhumierten Ueberreste vieler Sol¬

daten gebracht wurden . Auch das Osiarium , das

inmitten dieses . Friedhofes im Jahre 1906 errich¬
tet wurde , obliegt der Fürsorge des Vereins .

Nackte Männerleiche in einer Prager Woh¬

nung . Die Prager Polizei - Korrespondenz teilt

mit : Mittwoch abends wurde in der Wohnung des

Schuhmachers B. Eejka in Prag IL , Halkova 7.

die vollkommen entkleidete Leiche eines unbekann¬

ten Mannes - gefunden . In dem Toten wurde spä¬

ter der 37jährige Handlungsgehilfe Augustin
Swoboda festgestellt . An dex Leiche . wurden ,

hei der autzexen Beschau keinerlei Spuren von Ge¬

waltanwendung festgestellt , weshalb sie in das

Institut für gerichtliche Medizin überführt wurde ,

um die Todesursache zu ermitteln .

Glück im Unglück . Gestern nach 11 Uhr

mußte das Polizeiflugzeug , ein Dop¬

peldecker OK - BAA , der von dem Gendarmerie -

Oberleutnant Machääek gesteuert wurde , im

Kataster der Gemeinde Vävrovice in der Nähe
der Gemeinde Blaskovickh ( Bezirk T r o p p a u)

eine Notlandung vornehmen . Das Flug¬

zeug , das zu dem Flugplatz in Dolni Benesov

in Hultschin gehört , hatte auch noch als Beob¬

achter den Gendarmerie - Oberleutnant Schwarz
an Bord . Da das Flugzeug auf einem Saatfelde

niederging und ein starker Wind wehte , stürzte es

um und blieb mit dem Fahrgestell nach oben lie¬

gen . Die Besatzung des Flugzeuges wurde nicht

verletzt und das Flugzeug selbst nur unbedeutend

beschädigt .
Hochwasser in Frankreich . Seit einigen Ta¬

gen gehen über Frankreich heftige Regengüsse ,
mancherorts begleitet von Sturmwind , nieder .

Zahlreiche Flüsse , insbesondere die R h o n e,

sind an einigen Orten über die Ufer getreten . In

Avignon steht die gesamte untere Vorstadt

unter Wasser . 200 Familien wurden ob -

d a ch. l o s. Auch die Stadt C h a l o n s ist in

den niederer gelegenen Teilen überschwemmt .
Die Umgebung von Marseille und Tou¬

lon meldet gleichfalls Hochwasser . Ueberschwem -

mungen werden auch aus Algier und aus der

Süd - Bretagne gemeldet , wo insbeson¬
dere das Sturmwetter schweren Materialschaden
angerichtet hat .

Die neuseeländische Fliegerin Jeanne Batten

ging gestern um 3 Uhr 30 Minuten in Thicz

unweit Dakars an den Start , um den Versuch

zu unternehmen , einen Solo - Flug über den

südlichen Atlantik zu absolvieren .

Kampf gegen den Schleier . Die türkische
Regierung , die mit aller Energie die Einhaltung
der Gesetze verfolgt , durch welche die Beseiti¬

gung der uralten türkischen Sitten , sowie \ g. B.

das Tragen von Schleiern verboten ivurde , ließ

drei Frauen , Doktoren der Rechte ,
strafrechtlich verfolgen , weil fi $ das Gesetz
über das Verbot des Schleiertragens übertreten

hatten .

Acht Kinder eines Farmers verbrannt . In

Alexis ( Nordkarolina ) brannte Mittwoch

morgens auf einem abgelegenen Gehöft ein zwei¬
stöckiges Farmerhaus », nieder , wobei sämtliche acht
Kinder des Farmerehepaares im Alter von

einigen Monaten bis 23 Jahren verbrannten .

Der Farmer selbst erlitt bei dem Versuch , seine
Kinder zu retten , schwere Brandwunden .

Der spanische Sozialistenführer Largo Ca¬
ballero ist nach 40tägigem Aufenthalt in proviso¬
rischer Freiheit ins Gefängnis zurückgekehrt . Er
wurde provisorisch freigelassen , weil seine Frau
operiert wurde . Die Frau starb nach der Ope¬
ration .

Keine Spur von Kingsford Smith . Aus

Singapore wird gemeldet : Es besteht nurmehr
geringe Hoffnung , daß der Flieger Kingsford
Smith , gefunden werden könnte . Der Flieger
M e l r o s e, der an den Nachforschungen nach
Smith teilnahm und hiebei abirrte , wurde nun¬
mehr an der siamesischen Küste gefunden , wo
er eine Notlandung vorgenommen hatte .
Die Rettungsexpedition hat nur noch die eine

Hoffnung , daß Smith vielleicht irgendwo tief in
den Dschungeln notgelandet ist .

Gasrohrbruch mit drei Toten . Wie aus
Stuttgart gemeldet wird , fand man Mitt¬

woch früh in Bad Friedrichshall - Jagstfeld eine

dreiköpfige Familie im Bett tot auf . Währen¬
der Nacht war ein Gasrohr der an dem Hause
vorbeiführenden Gasleitung gebrochen . Das
Gas war in den Keller des Hauses geströmt und
von dort in die darüberliegend « Wohnung ge -
tstusigen ^' M' LetÄöHnüng selbst befand sich keme
Gasleitung . - - ■■

Ein kleiner Stawifki . Tie Pariser Polizei
verhaftete den 40jährigen griechischen Architekten
Alexander Salpaturos . der unter Mit¬
hilfe eines französischen Notars
bei dem Bau von Wohnhäusern , di « er in der
Pariser Umgebung auf Rechnung der Krankenkas¬
sen erichtete , große Betrügereien beging , die nach
den ersten Schätzungen 15 Millionen Franken er¬
reichen .

Polnische Antisemiten an der Arbeit . In
Wilna wiederholten sich am Mittwoch auf der
dortigen Universität die antisemitischen Demon¬
strationen der nationalistischen Hochschüler , welche
in das chemische Laboratorium der Universität ein¬
drangen und die jüdischen Studenten aus dem¬
selben verdrängten . Die Demonstranten vernich¬
teten dabei einen Teil der Einrichtung und Be¬
hälter mit chemischen Stoffen . Auch außerhalb
des Universitätsgebäudes kam es zu judenfeind¬
lichen Demonstrationen seitens der Hochschüler ,
welche in zahlreiche jüdische Geschäftsläden und
Restaurants Stinkbomben schleuderten .

Vernichtung jüdischer Angestellter . Berichte
aus Berlin lassen folgenden Tatbestand klar
erkennen : Während sich bis vor kurzem die Frage ,
ob eine Firma ein jüdisches oder nichtjüdijches
Geschäft ist , nach der Abstammung des Inhabers
richtete , hat sich in den letzten Monaten eine
Praxis herausgebildet , die für die jüdische Allge¬
stelltenschaft katastrophale Folgen haben muß . Die
Arbeitsgerichte haben nämlich erkannt , daß schon
das Vorhandensein eines einzigen
jüdischen Angestellten in einer Firma
diese nicht dazu berechtige , sich als
„ DeutschesGeschäft " zu bezeichnen . In¬
folgedessen wurde Kündigungsberufungsklagen
entlassener jüdischer Angestellter nicht stattgegeben ,
wenn die Firma nachwies , daß die Kündigung zum
Zwecke der Anbringung des Plakates „Deutsches
Geschäft " notwendig war . Im ganzen ergibt iich
aus dieser Rechtspraxis , daß sie den jüdischen An¬
gestellten zwar den fristmäßigen Kündigungsschutz ,
abev nicht den Schutz vor einer Kündigung und
damit vor . Arbeitslosigkeit zubilligt und das
Moment der unbilligen Härte nicht gelten gelassen
wird , auch nicht bei Frontkämpfereigenschaft , bei
langer Dienstdaucr und bei Kinderreichtum des
Entlassenen .

Ein riesiger Kirchendiebstahl . Ein verwegener »
zweifellos von langer Hand vorbereiteter Ein¬
bruchsdiebstahl wurde in der Dienstag - Nacht in
die Propsteikirche in T e l g t e bei Münster ver¬
übt . Die Täter , offenbar Berufsverbrecher , er¬
beuteten zahlreiche kostbare Kirchengeräte im Ge -

Isamtwerte von etwa 2 0 0 . 0 00 Reichsmark
und konnten unerkannt entkommen .

Todessturz vom Gerüst
Aussig . In der Fabrik des Vereins für

chemischeundmetallurgischeJn d u »

st r i e in Aussig ereignete sich Mittwoch ein töd¬

licher Unfall . Beim Anstreichen einer zehn Meter

langen Traverse riß einer der vier das Hänge¬
gerüst tragenden Drähte , wobei der 25jährige An¬

streicher ErwinRichter aus Gartih bei Aus¬
sig vom Gerüstrand abstürzte , während die übri¬

gen zwei Anstreicher sich noch rechtzeitig festhaltea
konnten . Richter wurde ins Aussiger Kranken¬
haus gebracht , wo er noch in derselben Nacht sei¬
nen Verletzungen erlag . Es wurde eine Straf¬
untersuchung eingeleitet .

Eine rätselvolle Schülertragödie . Aus Wien
wird berichtet : In einer Schule im 9. Gemeinde¬
bezirke wies Mittwoch vormittags ein Lehrer
einen 13jährigen Schüler deshalb zu¬
recht , weil der Knabe ohne Erlaubnis
ein F e n st e r der Klasse geöffnet hatte .
Im nächsten Augenblicke, ehe man den Schüler
Saglmeister noch daran hatte hindern können ,
sprang dieser aus dem Fenster
heraus und blieb mit zerschmetterten Gliedmaßen
auf dem Pflaster tot liegen .

Ein Sturm legt den Meeresgrund frei . Wie
die Taß - Agentur aus Gurjen am Kaspischen
Meer meldet , sank im nördlichen Teil des Sees
infolge eines schweren Nordoststurmes plötzlich der
Wasserspiegel in einer Ausdehnung von 200 Kilo¬
meter so außerordentlich , daß auf einer Strecke
von 20 Kilometern der Meeresgrund freigelegt
wurde . Viele Dutzende von Fischer¬
fahrzeugen mit insgesamt 7000 Men¬
schen an Bord strandeten . Durch energi¬
sche Hilfsmaßnahmen , an denen sich auch Flug¬
zeuge beteiligten , konnten die verunglückten
Fischer mit Nahrungsmitteln versmgt
werden . Nach Ablauf des Sturmes erreichte dek
Wasserspiegel allmählich seinen normalen Stand .
Die Fischerboote wurden wieder flott . Menschen¬
leben sind^nicht zu beklagen .

Die Fünfzehnjährige mit der Glatze . Eia
Wiener Gericht beschäftigt sich jetzt mit dem Falle
eines bildhübschen 15jährigen Mädels , das , wen «
es seine Perücke abnimmt , völlig kahlköpfig erscheint .
DaS Mädchen hat einen Prozeß gegen den Verein
. Lupusheilstätte ", deffen Primararzt und Röntgen¬
schwester angestrengt und verlangt einen Betrag von
10 . 000 Schilling als Schadenersatz . Ms zweijäh¬
riges Kind war sie an einer Haarflechte er¬
krankt und wurde in der Lupusheilstätte behandelt .
Sie erhielt eine Röntgenbestrahlung , doch seien die
Haarwurzeln infolge einer zu starken Dosierung oder
zu langen Bestrahlung getötet worden . Als sich der
Vormund einige Jahre später an die Heilstätte
wandte , sei er vertröstet worden , daß das Kopfhaar
mit der beginnenden Reife des Mädchens wieder
wachsen würde . Leider habe sich diese Voraussage
nicht erfüllt . Die Folgen seien für das Kind kata¬
strophal , da es von jedem gesellschaftlichen Verkehr
fast ausgeschlossen sei und auch keine Aussicht habe,
jemals einen Mann zu finden . Auch alle Versuche ,
ihr eine Lehrstelle zu verschaffen , seien au
ihrer Kahlköpfigkeit gescheitert . Die
Beklagten erklären dagegen , daß das Kind seiner¬
zeit durchaus sachgemäß behandelt worden sei . Es
liege jedoch offenbar ' eine ganz außergewöhnliche
regionäre Ueberempfindlichkeit der Kopfhaut vor und
für einen solchen Zufall könnten weder der Arzt noch
die vorzüglich geschulte Krankenschwester verantwort¬
lich gemacht werden . Im übrigen seien die An¬
sprüche verjährt und für die seelischen Schmerzen
könne das Mädchen keine Geldentschädigung ver¬
langen .

Trübe Herbsttage . Unsere Republik liegt an¬
dauernd im Grenzgebiet zwischen schönem Wetter
über Osteuropa und trübem sowie vielfach regne¬
rischem Wetter über Westeuropa , wo an viele «
Orten starker Wind aus südwestlichen Richtungen
weht . Gestern nachmittags trat auch in der Osthälfte
Böhmens eine Besserung ein , wo faßt überall die
tiefe Wolkendecke verschwunden ist . Trotzdem ist eine
bedeutend « Besserung in Böhrnen nicht zu erwarten .
— Wahrscheinliches Wetter heute : In den West¬
teilen der Republik vorwiegend bewölkt oder trübe ,
strichweise Neigung zu Regen , weiter im Osten noch
keine größere Aenderung.

Vom Rundfunk
tiMfahienswartM aus 4m Pr ogrammM ’

Freitag .
Prag , Sender L: 10 . 05 : Deutsche Presse .

11 . 35 : Opernarien , 12 . 10 : Chansons auf Schall¬
platten , 12 . 35 : Orchesterkonzert, 16 . 50 : Russischfür die Jugend , 17 . 10 : Konzert , 18 . 10 : Deutsche
Sendung : Sportvorschau , 18 . 20 : Univ . - Prof . U sitz'»
Philosophie des Todes , 18 . 40 : Arbeiter¬
sendung : Aktuelle zehn Minuten . 18. 45:
Deuffche Presse . 22 . 15 : Uebertragung aus der «
Nationaltbeater : Fidelio . Oper von Betthoven . —
Sender S. : 7 . 30 : Salonorchesterkonzert , 14. 15:
Deutsche Sendung : Für die Frau , 14 . 50 : Deutsche
Presse . — Brünn 11 . 00 : Schallplatten : Dvorak .
13 . 35 : Opernpotpourris, 16 . 50 : Ruffischkurs,17 . 40 : Deuffche Sendung : Sportbericht . — Mei¬
ner : Vom guten und schlechten Deuffch , 19. 25:
Salonorchester . — Mährisch . Ostrau : 15 - 00 : Orche¬
sterkonzert , 18 . 10 : Deutsche Sendung : Dr . Micha -
iitschko : Schach : ein großer Augenblick . — Preß'
bürg 16 - 10 : Rundfunkorchesterkonzert ,
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Volhswirtsdiaft und Sozialpolitik Stundrnlohnes von 4 . 80

Die HandelsbUanz mit den lleberseestaaten
von 4 . 80 KL gilt für

die schwerer und daher

1214
1226
13SS
1647
1655
1714
1848
1881
1901
2325
3615

gedrückten Lohnsätzen arbeiten , die beträchtlich unter
den Sätzen des Kollektivvertrages blieben . Der
Verteidigungsminister beantwortete die sozialisti¬
schen Interpellationen mit der Erklärung , daß die
Verträge mit den Baufirmen unter seinem Vorgän¬
ger ( Udrzal ) abgeschlossen worden seien und er keine
Möglichkeit habe , im derzeitigen Stadium des Bau¬

programmes diese Abmachungen zu ändern .

Der Prozeß war seiner formalen Sachlage nach
nicht zu gewinnen . Aber vielleicht schenken in Hin¬
kunft die mit der Vergebung öffentlicher Arbeiten
betrauten Behörden von vornherein den Arbeits¬
bedingungen die gebührende Aufmerksamkeit , um
derartige Musterbeispiele von Unternehmertüchtig¬
keit auszufchließen . Es liegt sicher nicht im Sinne
einer vernünftigen Investitionstätigkeit , zu dulden ,
daß die Arbeitskraft qualifizierter Arbeiter durch
technische Rationalisierung entwertet und ihr Ar¬

beitslohn dadurch gedrückt wird , daß man sie zu
Handlangern degradiert . rb .

Der Lohnkonflikt hatte ein Nachspiel vor dem
hiesigen Arbeitsgericht ( GR . Dr . Z e i d l e rl , bei
welchem zunächst einer der betroffenen Arbeiter eine
Klage gegen die Baufirmen einbrachte . Dieses
Verfahren , das nun zum Abschluß gelangte , ist recht
aufschlußreich und verdient als Beispiel von Unter¬
nehmertaktik festgehalten zu werden . Geklagt waren
die Baufirma Fng . Matolin ( Weinberge ) und
di « Kompagnonfirma Jng . Hlavakek und Arch .
Müller , gleichfalls aus den Weinbergen .

Die Klage machte geltend , daß diese Dienst¬
geber den Erdarbeitern

statt deS tarifmäßigen
nur 3 . 85 KL

bezahlten . Der Lohnsatz
Aushubarbeiten ,
höher bezahlt sind als Arbeiten am einfachen A b -
trag . ( Aushub geht in die Diese , Abtrag vollzieht
sich über der waagrechten Ebene . ) Es zeigte sich
nun , daß

der Aushub auf dem Baugrund deS Generalstabs ,
gebäudes nicht durch menschliche Arbeitskraft » son¬
dern durch Baggermaschmon durchgeführt wurde ,
waS die Firma zum Anlaß nahm » den für den
Aushub bestellten Arbeitern den tarifmäßigen
Lohnsatz vorzuenthalton und sie als „Hilfsarbei¬
ter " nur mit 3 . 80 KL pro Stunde zu entlohnen .

Das ^ Berfahren zog sich beträchtlich in die - Ääuge und
das Gericht holte das Gutachten eines , objektiven
Sachverständigen ein . Der formale Sachverhalt
sprach leider gegen den Kläger , was die Firma
offenbar von vornherein in Rechnung gestellt hatte .
Die Klage mußte in der letzten Verhandlung am
Mittwoch als formell unbegründet abgewiesen
werden .

Nach dem Raub —

Erbschleicherei
Was das nationalsozialistische System an

Sach - und Geldwerten von den demokratischen
Parteien und Organisationen vorsand , wurde

längst gestohlen . Auch das persönliche Eigentum
von zehntausenden braver sparsamer Menschen ,
die man ermordete , in Zuchthäuser und Konzen¬
trationslager brachte oder die ihres Lebens nicht

'
mehr sicher tqaren und deshalb über die Grenzen
des Dritten Reiches flohen , wurde von den brau¬

nen Hunnen geraubt , aber noch immer lechzen
braune Räuber nach Diebsgut und weil es

nichts mehr zu stehlen gibt , sucht man neue Me¬

thoden , um die Kerle zu befriedigen . Schon taucht
ein solcher Plan auf . DieErbschleiche -

r e i. Sie wird mit dem „ fernerem Blut " und dem

„ Erbberechtigten die nicht mehr deutsch denken "

begründet . Es sollen nach dem in Vorschlag ge¬
brachten neuen Erbrecht nur noch die ganz nahen
Blutsverwandten , die in Deutschland wohnen
und „deutsch denken " , erbberechtigt sein , wenn
solche Verwandte nicht da sind , fällt das Erbe
dem Dritten Reiche zu . Man verlangt in dem
Vorschlag , daß der Erblasser sein Testament
mündlich einen Rechtswahrer machen soll »
der ihm zu einem gültigen Testament verhelfen

muß , d. h. der ihm beibringen muß , wem er sein
Vermögen zu hinterlassen hat .

Wenn wir nicht wüßten , daß auch dieses
Gesetz , wenn es Wirklichkeit erlangen sollte , —
woran wir nicht zweifeln , — nur für eine be¬
stimmte Menschenschicht im Dritten Reiche Gel¬

tung haben wird , dann würden wir es mit gro¬
ßer Genugtuung begrüßen , es ließe manchen der
Geldgeber der Braunen spüren ; den Geist den
sie riefen . Aber leider , es wird nur ein Enteig¬
nungsgesetz für Juden , Demokraten und Katho¬
liken werden « Ein Gesetz der Schmacht -

l

Wie qualifizierte Arbeiter zu
»Hilfsarbeitern " werden

ArbritSqrrichtSPrszrß » m den Ban de » General -
stabSgrbändeS — Bazgermafchinrn als Barwand

zur Lohnkürzung

Prag . Es ist nicht nur eine Forderung der
sozialen Gerechtigkeit , sondern ein Gebot wirtschaft¬
licher Vernunft , daß bei Staatsaufträgen und
öffentlichen Arbeiten aller Art streng darauf ge¬
achtet werde , den Arbeitern ihren gebühren¬
den Arbeitslohn zu sichern . Die sozialisti¬
schen Minister haben in dieser Richtung alle Kräfte
angespannt und ein verdienswolles Stück Arbeit ge¬
leistet . Auch die einsichtige Oeffentlichkeit hat be¬
griffen , daß mit der öffentlichen Investitionstätig¬
keit ein entsprechender Schutz der Arbeitseinkommen
der dabei beschäftigten Personen verbunden sein
muß , wenn das Hauptziel erreicht werden soll , näm¬
lich die Stärkung der Kaufkraft der arbeitenden Be¬

völkerung und damit die Belebung des inneren
Marktes . Freilich gibt es Unternehmer , die sich die¬
ser selbstverständlichen Einsicht aus Gründen klein¬

lichsten Profitinterefses verschließen und es gibt lei¬
der auch Behörden , die dieser Frage nicht das nötige
Verständnis entgegenbringen .

Im Frühjahr d. I . ergaben sich beim Bau des
Gebäudes des Generalstabes auf dem

Siegesplatz - in Dejwitz Lohndifferenzen
zwischen den ausführenden Baufirmen und der Ar¬
beiterschaft . die damals großes Aufsehen erregten
und zu parlamentarischen Jnterpellierungen des

j damaligen Verteidigungsministers B r a d a c An »

O alte Burschenherrlichkeit . . . Ködert GRÖTZSCH :

Wir suchen ein Land
Ueber dieses Buch schreibt ,,Der Montag * 4: Die¬

ser erschütternde Roman der Emigration unserer
Tage führt uns in das Milieu eines Lagers , in dem
sich die armen , aus der Heimat vertriebenen Menschen
mit bewunderungswürdigem Mut durchbringen . Wenn
der Dichter das Buch einen Roman nennt , dann sagt
man : Nein , das ist die Wirklichkeit . Das Buch ist
nicht nur lesenswert , sondern ist ein Zeitdokument .
Und vielen , die die Not der Emigration nur ober¬
flächlich beurteilen , die nie in der Lage waren ,
heimatlos auf unabsehbare Zeit , Gnadenbrot zu essen ,
sollten sehr eingehend diesen Roman lesen , und
sich eines bessern belehren lassen . Das Lob des
Dichters für unser Land und seine braven Leute , vor
allem die ehrfurchtsvolle Verbeugung vor unserem
Präsidenten M a s a r y k, stammt , das fühlt der Le¬
ser , aus einem dankbaren Herzen . T. T.

Zu beziehen durch die Zentralste ! le für

das Bildungswesen
Praha XU. . Slezska 13 .

Gebunden Kc 36 . —; für Organisierte der
übliche Rabatt .

( R. F. ) Es ist in der Oeffentlichkeit viel zu
wenig bekannt , wie der größte Teil unserer Hoch¬
schuljugend heute lebt . Wenn auch die meisten Wohl
kaum die romantischen Vorstellungen mehr haben
werden, wie sie einst über da ? Leben und Treiben
in - und außerhalb der Alma mater allgemein ver¬
breitet waren , so wissen doch nur wenige , unter wel¬

chen Umständen der Student von heute seiner Arbeit

nachgehen muß . Es ist daher am Platze , hier einig «
der wesentlichsten Daten zu nennen , und damit

gleichzeitig denen , die sich auf die akademische Lauf¬
bahn vorbereiten wollen , einige Anhaltspunkte dar¬
über zu geben , mit welchen Verhältniffen sie bei der

Verwirklichung ihrer Pläne zu rechnen haben werden .

Ars Studententum nimmt , schon rein zahlen¬
mäßig gesehen , in unserer Republik einen viel w i ' ch-
t i g e r e n P l a tz ein als im größten Teil der

anderen Länder . Eine Statistik , die zwar aus
dem Jahre 1932 stammt , dafür aber als zuverlässig

angesehen werden kann , gibt die Zahl der Hoch¬
schüler auf eine Million Einwohner wie folgt an :

England
W; Italien

Belgien ■
Holland

i - Norwegen
Schweden
Ungarn
Frankreich
Deutschland

Passivum im Außenhandel mit Britisch -
W e ft <a f r i k a.

Sehr sprunghaft ist die Entwicklung der

Handelsbilanz mit den Vereinigten St aa -
t e n. Mit 139 Millionen Kronen ist der Aus¬

fuhrüberschuß im Jahre 1934 der höchste , den die

Tschechoslowakei im Handel mit außereuropäischen
Ländern erzielen konnte . Innerhalb der letzten

zehu 2ahrß ist die E i n s u h r aus den Vereinig - ,
test Staaten st ärkerzu rückgegangen als

unsere Ausfuhr . Mit den drei großen südamerika¬
nischen Republiken Argentinien , Brasi¬
lien und Chile ist unsere Handelsbilanz pas¬
siv , wobei aber in den letzten Jahren eine Erhö¬
hung der Einfuhr und der Ausfuhr zu verzeichn
neu ist .

Der Steigerung der Einfuhr aus A u st r a -
l i e n steht keine entsprechende Ausfuhrsteigerung
gegenüver , so daß auch hier ein wachsendes Pas¬
sivum ausgelviesen wird .

Eine wirksame Exportförderung , die an der

Schaffung von Voraussetzungen für eine weitere

Einfuhrsteigerung nicht vorübergehen darf , wird
darüber hinaus mit ihren Bemühungen in jenen
Ländern einsetzen müssen , die dem tschechoslowa¬
kischen Export bisher so gut wie ganz verschlos¬
sen waren , und dort , wo der Tschechoslowakei in¬

folge ihrer starken Warenkäufe noch ein größerer
Absatzmarkt für die Erzeugnisse ihrer Exhortindu¬
strien zukommt , als sie ihn bisher besitzt .

Leser auf zwei Studentenorganisatio - s
nen aufmerksam gemacht , die dem Interesse jedes
fortschrittlichen Menschen angelegentlich zu empfeh¬
len ist :

Die Deutsche Hochschulgewerk¬
schaft ( Sektion des Einheitsverbandes der Privat¬
angestellten ) Prag II , Na Zborenci 18 , organisiert
unsere deutschsprachigen Hochschüler auf gewerkschaft¬
licher Grundlage als geistige Arbeiter , deren
materielle Interessen den gleichen Schutz verlangen ,
wie die der Handarbeiterschaft . Diese junge , erst
Mitte 1933 gegründete Organisatibn hat den gewal¬
tigen Vorteil , für einen Monatsbeitrag von 2 KL
alles bieten zu können , was die Mitgliedschaft in
einem rund 60 . 000 Mitglieder zählenden Verband zu
gewähren vermag . Die vielseitige Beratungs - , Ar -

beitsvermittlungs - und Jnterventionstätigkeit des
Sekretariats der DHG bringt für jeden Werkstuden¬
ten so unzweifehafte Vorteile , daß es jedem unserer

- deutschen , mittellosen Hochschüler zu empfehlen ist , an

dieser Institution und an deren Organ , dem „ W erk -

st u d e n t e n" , nicht achtlos vorüberzugehen . Es sei
nur noch erwähnt , daß die Mitgliedschaft in der

DHG in die Fristen zur Anspruchsberechtigung auf
die Arbeitslosenunterstützung angerechnet wird .

Ist die DHG die gewerkschaftliche Organisation
des deutschen Studententums , so besteht , unabhängig
von ihr , als ideologisches Zentrum des fortschritt¬

lichen Studententums die Freie Vereinigung

sozialistischer Akademiker ( Prag

II , Närodni trida 4) , die in engster Verbindung mit

der deutschen Sozialdemokratie für die Verbreitung

sozialistischer Ideen an den deutschen Hochschulen
wirkt und in deren Arbeitsgebiet die mehr wissen¬

schaftlichen Fragen der Hochschulreform fallen ,
die in diesem Artikel leider zu kurz kommen mußten .

Jeder , der sich als Student zum sozialistischen Ge¬

dankengut bekennt , gehört in diese Organisation , deren

Kurse und Sem in arten nicht nur neue , in

der offiziellen Wiffenschaft zum Teil verpönte Kennt -

niffe bringen , sondern auch als Studien - und

Repetitionshilfe von großem Werte sind .

Diel entscheidende Bedeutung der S t e i g e -

rung der Ausfuhr für die Belebung der

tschechyslowakischen Produktion und der Besserung
der wirtschaftlichen und sozialen Lage in unse -

<rem Staate wird heute allgemein anerkannt . Für
die Frage , in welcher Richtung sich die E x p o r t -

förderpng mit den größten Aussichten auf
Erfolg betätigen kann , litfert eine soeben vom

Statistischen -^hratsamt »vewffeytlichte U e

sich t ^ i beiden Außenh and e lim

Jahre 1934 im Vergleich mit den Vorjahren

beachtenswertes Material . Sie macht die Ent -

! Wicklung in den letzten zehn Jahren deutlich und

läßt den Umfang des Zusammenschrumpfens des

tschechoslowakischen Außenhandels mit den ver ¬

schiedenen Ländern erkennen .

Da die Ziffern der Ein - und Ausfuhr un ¬

seres Staates , soweit sie sich auf den Handels ¬

verkehr mit europäischen Ländern beziehen , in

unserem Blatte schon gelegentlich veröffentlicht
worden sind , soll heute besonders auf die Er ¬

gebnisse des tschechoslowaki »
s ch en Außenhandels mitdenileber -

seestaaten verwiesen werden . Das geschieht
auch aus dem Grunde , weil

eine Anzahl von Ueberseestaaten für eine Wie -

dcrbclebung der Ausfuhr viel günstigere Chan ¬

cen bietet , als die meisten der europäischen

Länder .

Allerdings entfällt der Großteil des tsche -
chosiowakischen Gesamtaußenhandels , also der

Einfuhr und der Ausfuhr , auf Europa . Bemer ¬

kenswert ist dabei , daß zu dem Ausfuhrüberschuß
in Höhe von 896 Millionen Kronen , mit dem die

Außenhandelsbilanz 1934 zugunsten der Tschecho -

slowakei abschloß , Europa 811 MillionenKro -

; nen beigetragen hat , wenn man dabei nur der

Uebersicht des Spezialhandels nach den Versen ¬

dungsländern folgt . Gegenüber Amerika er ¬

gibt sich ebenfalls ein Ausfuhrüberschuß von

160 . 5 Millionen Kronen und im Außenhandel
mit Asien ein solcher von 36 Millionen Kro ¬

nen . A u st r a l i e n hat der Tschechoslowakei
1934 für 66 Millionen Kronen Waren mehr

geliefert als es von ihr bezogen hat ; die a f r i -

kanischenLänderfür mehr als 45 Millio ¬

nen Kronen .

Die Handelsbllanzen mit den einzelnen
Staaten zeigen eine recht unterschiedliche Ent ¬

wicklung . Von allen asiatischen Ländern hat sie

sich am günstigsten mit Iran und Afghani -

st a n gestaltet , mit denen die Tschechoslowakei

durch eine kräftige Steigevüng der Ausfuhr 1934

einen Ausfuhrüberschuß von 125 Millionen gegen

nur 7 . 7 Millionen vor zehn Jahren erreichen

konnte . Auch mit Palästina nimmt unser

Außenhandel und die Handelsbilanz eine gute

Entwicklung . Britisch - Jndien und H0l -

ländisch - Indien , die uns wichtige Roh ¬

stoffe liefern , belasten dagegen die Gesamthan ¬

delsbilanz mit einem hohen Passivum .

Durch einen starken Rückgang der tschecho ¬

slowakischen Ausfuhr nach Aegypten hat sich

dep Ausfuhrüberschuß von 97 Millionen Kronen

im Jahre 1925 in einen Einsiihrüberschuß von

61 . 4 Millionen Kronen 1934 verwandelt . Aus __
dem gleichen Grunde ergibt sich auch ein hohes ' laß gaben , ' Die Arbester ' mußten zu empfindlich

solvierten Hochfchüler . Tie Aspirantenver¬
ordnung vom 13 . Juli 1934 hat dieses Problem
völlig ungelöst gelaffen .

Der Einwand , daß die finanziellen Ver¬

hältnisse es nicht erlauben , in allen oben angeführ¬
ten Punkten energisch durchzugreifen , kann nicht als

stichhästig anerkannt werden , solange bestimmte Vor¬

schläge , die die Deutsche Hochschulgewerk¬
schaft ausgearbeitet hat , als unzulänglich nachgo -
wiesen werden - Diese Vorschläge betreffen vor allem
eine Staffelung der Kollegiengelder ,
deren als Diskussionsbasis gedachtes Schema unge¬
fähr folgendermaßen aussieht :

elterlichem Jahreseinkommen :
Befreiung schon bei normalem

Studienfortgang ;
elterlichem Jahreseinkommen :
Befreiung nach den bisherigen
Grundsätzen ;
elterlichem Jahreseinkommen :
Bisheriges Kollegiengeld ohne
Befreiung ; -

elterlichem Jahreseinkommen :
Doppeltes Kollegiengeld ;
elterlichem Jahreseinkommen :
Dreifaches Kollegiengeld ;

elterlichem Jahreseinkommen :
Vierfaches Kollegiengeld usw .

Die statistische Unterlage für eine solche Staffe¬
lung kann sehr leicht dadurch geschaffen werben , indem

jeder Student verpflichtet ist , sich über seine
Vermögensverhältnisse , bzw . über

die seiner Eltern ebenso auszuweisen , wie die ? heute
der Werkstudent tun must, der ein Mittellosigkeits¬

zeugnis vorzulegen hat .

Am Schluß dieser kurzen Uebersicht , die schon

aus Raumgründen lückenhaft bleiben muß , sei der

W « W
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Tschechoslowakische Republik .
Oesterreich » . . . .

Wie wir sehen , steht das zahlenmäßige Verhält -
des Studententums in der Tschechoslowakei fast

an der Spitze aller Staaten , wobei noch in Be¬

tracht zu ziehen ist , daß bedeutend weniger Aus¬
länder an unseren Hochschulen als umgekehrt

Tschechoslowaken an ausländischen Hochschulen studie¬
ren . Es wird deshalb keine Uebertreibung sein , wenn
wir annehmen , daß kein Land soviel Studierende

aufweist wie das unsrige .
Was uns aber an erster Stelle interessiert , ist

die soziale Herkunft und Lage unserer
Studentenschaft .

Bezüglich der sozialen Zusammensetzung mutz
festgestellt werden , datz bei uns — ebenso wie in
allen anderen Staaten West » und Mitteleuropas —

auf die Arbeiterschaft nur ein verschwindend
geringer Prozentsatz , nämlich bloh zwei Pro¬
zent , entfällt . Das weitaus stärkste Kontingent
stellen wie überall die Kinder aus Beamten - und

Mittel st ands familien .

Eine erste Orientierung über die soziale Lage
des Studenten in unserem Staate ergibt die Tatsache,
daß im HurchsAnitt 35 Prozent wegen völliger
Mittellosigkeit und unter der Bedingung
eines besonders guten Studienfortgangs von der Be¬

zahlung der Kollegiengelder befreit sind . An der tsche¬
chischen Karls - Universität in Prag betrug dieser Pro¬

zentsatz 29 , an der Masarhk - Universität in Brünn
40, an der Komenskh- Universität in Bratislava 43
und an der *

tschechischen Technischen Hochschule in

Vrünn sogar 45 . Ueber die Verhältnisse an den

deutschen Hochschulen stehen mir keine Zahlen
- ur Verfügung , aber alles läßt darauf schließen , datz
dort die Prozentzahlen noch höher sein werden .

Unter diesen Umständen werden die Fragen der

Studentenfürsorge zum wichtigsten Teil

unserer Hochschulprobleme und stehen im Mittelpunkt
des Jnteresies der studierenden Jugend . Es kann ge¬
wiß nicht bestritten werden , daß auf diesem Gebiete
dom Staat und von den Fürsorgeverbänden viel ge - !

leistet worden ist . Ein besonders bemerkenswertes
Beispiel bilden die Studentenkolonien in

Prag, wo verhältnismäßig sehr wesentlich verbilligte
Wohngelegenheit geboten wird . Den deutschen
Studenten stehen das alte Heim in der K r a k 0 v s k ä

16, dann das Heim in der L ü tz 0 w 0 v ä 38 und das

Modern gebaute , sechsstöckige Rzach - Dörfel -
heim in der Strojnickä 1430 in Prag VII zur

Perfügung. Dazu kommen : dj « M e n s e n, die

Freitisch - , Milchkarten - und Be¬
ll e i d u n g s aktion , die freie Bahnfahrt !
zum Heimatort und zurück, die verbilligten Stra - !

stenbahnkarten usw . und schlietzlich die

Stipendien , deren gesamter Kapitalwert
auf 350 Millionen KL geschätzt wird , wobei auf die

aus Oesterreich - Ungarn übernommenen Stipendien
250 Millionen KL entfallen , sowie die Darlehen auf
die Rigorosentaxen, von denen keine Befreiung mög¬

lich ist .

Allerdings sind damit die berechtigten Wünsche ,
die an eine moderne Studentenfürsorge zu richten
sind, noch nicht alle erfüllt . Eine „st u d e n t i s ch e

Sozialpolitik " müßte , um vollkommen zu

sein, alle Nachteile beseitigen , die der aus den

ärmeren Volksschichten stammende Student gegenüber
seinem begüterten Kollegen zu tragen hat . Eine

Darlehenskasse , die den Werkstuden -
ten von der Notwendigkeit enthebt , zur Bestreitung
seines Lebensunterhaltes , der durch die Fürsorge¬
maßnahmen noch lange nicht gesichert ist, jede auch
doch so schlecht bezahlte Nachhilfestunde oder ähnliches
zu übernehmen, ist eine dringende Notwendigkeit.
Auch die Verhältnisse bei den Rigorosen - und

bei den Laboratorium Staxen bedürfen immer

noch dringend einer Reform , die nur in der Richtung
ihrer völligen Beseitigung liegen kann . Die bereits

' m Jahre 1919 von Alice M a s a r y k anqereate und

neuerdings durch den Antrag Hampl - KIein zur

Diskussion gestellte Vereinigung aller

Stipendien , die zum Teil noch Bestimmun¬
gen enthalten , die durch die heutigen Verhältnisse
längst überlebt sind , ist eine Forderung , deren Ver -

wiUlichung auf die Tagesordnung gehört . Ganz un¬

geklärt ist die Frage des Fortkommens der ab -

Bis zu 18 . 000 KL

biS zu 36 . 000 KL

bis zu 75 . 000 KL

bis zu 100 . 000 KL

bis zu ,150 . 000 KL

bis zu 200 . 000 KL
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Die neuen Prager Museen
Baubeginn bereits Anfang 1936 ?

Auf Veranlassung des Unterrichtsministers
Dr . K r L m ä i berief Mittwoch der Primator
eine Beratung ein , welche die Frage der Prager
Museen klären sollte . Außer dem Minister nahmen

an dieser Sitzung Sektionschef Dr . Wirth für

das Unterrichtsministerium , Jng . N o v ä k für

das technische und das landwirtschaftliche
Museum , Dr . K r c m a und Prof . D o m i n

für das Nationalmuseum , Handelskammerpräsi¬
dent Dr . T r e b i c k h und Dr . Oberthor
für das Gewerbemuseum , Primator Dr . B a x a,

Dr . S t ü l a, Gen . Kellner und P . Th -

l i n e k für die Stadt und Jng . Mälzer für
die staatliche Regulierungskommifsion teil .

Es kam zu einem grundsätzlichen Beschluß ,

wonach das neue zweite Gebäude des National¬

museums auf dem Grundstück der Wasserwerke in

Prag VII . ( Ecke Belrrcdistratze u. KorunovaLni ) ,
die Gebäude des landwirtschaftlichen und des

technischen Museums auf dem staatlichen Grund¬

stück in Prag VII . ( Letohradskä ) errichtet wer¬

den sollen . Mit den Bauten soll bereits zu Be¬

ginn des kommenden Frühjahrs begonnen werden .

Auch die Frage des Gewerbemufcumz dürste
in der nächsten Zeit vorwärts gebracht werden .

Bortrag Klaus Mann . Am 5. Dezember spricht
über Einladung der „ Wahrheit " der junge Dich¬
ter Klans Mann über das Thema „ W o r a n

glaubt die europäische Jugend ? "
im Radiosaal unter Einleitung von Max Brod .

Mitwirkende : deutsche und tschechische Künstler .

Verhaftung von acht Kassenknackern an einem

Tag . In der Nacht auf Mittwoch fingen Detektive

in Holleschowitz das bekannte Kassenknackerpaar
Alois Fölt und Wilhelm Glöckel ab ; beide arbeits -

und wohnungslos , 25 , bzw . 31 Jahre alt . Die bei¬

den sind zahlreicher , z. T. mit großer Kühnheit aus¬

geführter Diebstähle in Prag und auf dem Lande

verdächtig . Bet der Verhaftung wurden bei ihnen

XL 3500 . — und zahlreiche Einbruchswerkzeuge
gefunden . — Der bekannte 39jährige Dieb Karl

Opata wurde gestern vormittags mit seiner 27jäh -

rigen Geliebten Bozena St . in Zizkov verhaftet .
Beiden wurden zahlreiche Wohnungsdiebstähle . und

Einbrüche , in einem Fall der Diebstahl eines Radio¬

apparates im Werte von XL 4500 . — nachgewiesen .

Außerdem wurden vier von ihren Komplicen ver¬

haftet . Ein Teil der gestohlenen Gegenstände wurde

bei Prager Hehlern beschlagnahmt und den Geschä¬

digten zurückgestellt .

Sprung in die Moldau , Gestern nachmittags
um 6 Uhr sprang die sOsayrige WlWe Helenq P .

von der Jirtisekbrücke in die Moldau . Der vorbei¬

fahrende Flößer Bohumil Prochäzka zog sie hermiS

und ließ sie durch die Rettungsgesellschaft auf die

Klinik Pelnäk bringen . Das Motiv der Tat hat sie

nicht angegeben .

Republikanische Wehr
Ortsgruppe Prag

Einladung

zu der am F r e i t a g, dem 15 . November 1935 , im

Parteiheim , Prag II . , Narodni tkida 4, statt¬

findenden

Konstituierenden Hauptversammlung
Tagesordnung : Konstituierung , Wahl

der Funktionäre , Allgemeines .

Alle Parteigenoffen find dazu eingeladen . Für

RW- Mitglieder Pflichtbrteiligung .
Schönfelder .

TodeSsturz eines Arbeiters . Der 25jährige
Arbeiter Ladislav Nosäkovec aus Skochowitz wurde

gestern nachmittags — bereits tot — ins allgemeine
Krankenhaus gebracht . Er hatte kurz vorher an der

Reparatur des Daches eines Aufzugs im Königs -

saaler Steinbruch gearbeitet , wobei er aus einer

Höhe von etwa 15 Metern auf die Straße stürzte .

Auf dem Wege ins Krankenhaus starb er .

Es gibt viele Schokoladen , aber nur eine

Diana - Schokolade . Achten Sie deshalb

auf den Namen „ Dian a " . 3116

Ausgenommen
werden zu günstigen Lohnbedingungen

für Nähnadelfabrik
1 Meister und 1 Matrizenmacher , sowie einige

gut eingeapbeitete Facharbeiter . Angebote unter An¬

gabe der bisherigen Tätigkeit und Lohnansprüche
unter Chiffre : „ Nadelfabrik Westböhmen " . 3151

Aunst UNÄ Ms54N ,

„ Die verkaufte Braut " als Arbeitervorstellung
am Sonntag , dem 17 . November , um halb 3 Uhr
nachmittags . Karten täglich l8 bis 2, . 4 bis 6 ) bei

Optiker Deutsch , Graben , Koruna .

Ein erlesenes Programm für Kammermusik¬
freunde bereitet das Prager Quartett für ein Son¬

derkonzert ( 21 . d. M. , in der Städtischen Bücherei )
vor . Außer Janaceks „ Intimen Briefen " wird man
Beethovens Fis - Moll - Quartett und Smetanas „ Aus
meinem Leben " hören .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Heute Donnerstag , halb 8 Uhr : „ M a r i a
Stuart , C2 . — Freitag , halb 8: Pellsas
und Melisande , DI . — Samstag , halb 8:
Venus in Seide , Uraufführung , A2 .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Don¬

nerstag , 8 Uhr : Gastspiel Del « Lipin -
s k a j a. — Freitag , 8 Uhr : Im Lon¬
doner Nebel , Thratergemeinde des Kulturver -
bandes und freier Verkauf . — Samstag , 8k K a
m e r a d e n.

Der Nknr

Der neue Gulliver
Dreierlei macht diesen Film interessant : das

Artistische , das Literarische und das Ideologische .
Das Artistische ist am sichtbarsten gelungen . Tas
Leben in Liliput wird durch ein Marionettentheater
dargestellt , das nicht nur technisch glänzend funk¬
tioniert und filmisch sehr ergiebig ist , sondern wirk¬

lich künstlerische Eindrücke schasst , weil es kindliches
Ergötzen mt satirischer Betonung vereint . Die Komik
eines Monarchen , der sich seine Thronreden vom

Grammophon eintrichtern läßt , die Lächerlichkeit
eines wichtigtuerischen , aber nur in seiner Uneinig¬
keit konsequenten Parlaments , die kitschige Groteske

eines Balletts und eines Volksfestes , — das wird

mit Humor vorgebracht , und da die Puppen beweg¬

liche Gesichtszüge zeigen ( also offenbar mit wech¬

selnden Gesichtern photographiert lverden mußten )

ist die Starrheit des gewohnten Marionettenspiels ,
soweit das überhaupt möglich ist , überwunden wor¬

den . Dieses Liliputanertheater im Film ist an sich

schon eine sehenswerte technisch - artistische Leistung .
Aber der Regisseur Ptusko , der mit Recht

auf diese Leistung stolz ist ( obwohl sie kaum dazu
geeignet ist , als Vorbild für andere Filme zu die¬

nen ) , hat sie doch wohl nur als Mittel zum Zweck
Iberwenden wollen : als Darstellun ^ stil für die Neu ¬

belebung des „ Gulliver " von Jonathan Swift ,
jenes unsterblichen , bitter satirischen Buches des
genialen irischen Menschen - und Zeitverächters vor
200 Jahren , das von dem seltsamen Schicksal be¬
troffen wurde , aus einer politischen Satire zum
Abenteuerbuch für Kinder zu werden . Ptusko wollte
es als politische Satire unserer Zeit wiederbcleben ,
— und das ist das literarisch Verdienstvolle seines
Filmes .

Ptusko hat also aus dem alten Gulliver einen
märchenhaften Revolutionär machen wollen . Ein
russischer Junge , der bei einem Sportfest kommuni¬
stischer Pioniere das Buch Jonathan Swifts als
Prämie erhält , träumt davon , das Schicksal des
schiffbrüchigen Gulliver noch einmal zu erleben . Er
erwacht als „ lebender Berg " im Reiche Liliput , er¬
schüttert es durch den Gesang eines revolutionären
Liedes und hilft den ( durch die Lektüre seines Tage¬
buchs revolutionierten ) Arbeitern zum Siege . Er
kann es mühelos , weil er ein Riese unter Zwergen
ist , und der Gedanke liegt nahe , daß dieser Riese
unter Zwergen ursprünglich als Symbol der Sowjet¬
union gemeint war . Aber man hat Wohl empfunden ,
daß bei diesem Vergleich die . Gefahr der Uebertrei -
bung zu groß war , und so deuten viele spielerische
Einzelheiten des Filmes darauf hin , daß man das
Ganze mehr im halb scherzenden Bereich eines
revolutionären Knabentraums lassen wollte , der , sich
die Liliputaner zwar im Besitze von Autos , Tanks ,
Film und Rundfunk , aber doch noch im Zeitlater
der Segelschiffe und Stadttore vorstellt . Ein scher¬
zender Revolutionsfilm also , der mehr vergnüglich
als aufrüttelnd ist .

Immerhin : das Spiel mit der Vorstellung , daß
der Sowjet - Mensch der freie Riese unter erlösungs -
und hilfebedürftigen Zwergen ist , ist der Ausdruck
einer Ideologie , die dieiein Marionettenfilm den
geistigen Unterbau gibt . Und daß der neue Gulliver ,
den der mehr verträumt als revolutionär wirkende
kleine Schauspieler Konstantinow darstellt , nach dem
Siege der proletarischen Revolution ( wenn der tsche¬
chische Uebersetzer richtig gehört hat ) eine National¬
versammlung einberuft , gibt dem Film — neben
seinem technisch - artistischen und literarischen Wert
— ein ganz aktuelles politisches Jntereffe .

Der Gulliver - Film wurde vorerst in einer
Sondervorstellung gezeigt — zusammen mit einer
Reportage „ Fröhliche Jugend " , die uns die großen
Feiern der roten Sportler in Moskau vor Augen
führt . —eis —

Film - Beratungsstelle . In der verflossenen
Woche wurden folgende Filme zur Einfuhr in die
Tschechoslowakei , freigegeben : ein deutscher Film
„ Die Mühle im Schwarzwald " ( Star - Film ) , ein
französischer Film „ Fedora " ( Monopol - Film ) , ein
amerikanischer Film „ Nagana " ( Universal - Film ) .

Sally Blaue und Charles Starrett

in dem amerikanischen Film „ Der silberne Pfeil " .

- LKW

Achtung !
Die Frauenorganisation veranstaltet am TamS -

tag , dem 16 . ds . 7 eine

Exkursion in die Masarykheime
nach Kre

Treffpunkt 15 Uhr an der Endstation der 14er .
Wir ersuchen die Genossinnen und Genoffea ,

pünktlich zu sein , da die Führung um 15 . 30 Uhr
beginnt .

Das Bezirksfrauenkomitre .

§p»r - -§piek Xorprepfürge
Erstmals in England und- geschlagen !
Manchester City gegen Sparta —Slavia 4 : 1 ( 1: 0)

Am Mittwoch fand in London das erste Spiel
der Kombination Slavia —Sparta im Mutterlande
des Fußballs ' statt . Die Hoffnung , die das Spiel del
Kombinierren — fast «ßleichbedeütend mit der tsche¬
choslowakischen Läirderma ' mifchaft — erweckte , war ,
daß ihnen ein - füv den kontinentalen Fußballsport
günstiges Ergebnis beschieden - sein möge . Ja , cs
gab sogar solche Fanatiker, , welche sich — wie sich
nun zeigt — der gar zu überspannten Meinung Hin¬
gaben , daß ein Aieg für die . tschechoslowakische Kom¬
bination nicht von der Hand zu weisen sei . Kurz¬
um , Prag und alles , was dem bürgerlichen Fußball
Verfallen ist, ' kannte in den letzten Tagen kein an¬
deres Thema als Las ' Spiel ' Sparra —Slavia gegen
Manchester City . Der „ goldene " Fußball hatte fast
alles in feisten Bann gezogen — andere Ereignisse,
sie versanken für Stmrden in ein Nichts . . . Der
erste Kampf in England ist vorbei und mit ihm
auch alle Hoffnungen , die man daran knüpfte . Was
besagt schon die Niederlage von „ nur " 4 : 1 ? l Die
Ziffer wohl nicht , jedoch der Spielverlauf ! Es gab
Augenblicke , wo die Engländer nicht vom Tore der
Gäste wegkamen , Planitka fast nie zu Atem kam.
und außer der Verteidigung noch das Half und auch
Stürmer in der Abwehr tätig waren . Raffiniert und
schnell , präzis und überraschend spielten die Englän¬
der und zeigten denen vom Kontinent , daß doch noch
ein Unterschied besteht . Tie erste Halbzeit ging
ja verhältnismäßig glimpflich für die Prager ab;
nur ein Tor , entstanden durch Elfmeter . Stangen¬
schüsse und solche , die daneben gingen , waren die
E ' ebniffe der jeweiligen Aktionen der Gastgeber-
Auch die Prager kommen ein paarmal vor das eng -

I lische Tor und treffen nichts . . . Nach der Paust
! ziehen die Engländer andere Saiten auf , sie gehen

aufs Ganze . Angriff auf Angriff rollt gegen dos
Tor der Kombinierten . Die Torzahl erhöht sich auf
3: 0. Aus einem Eckstoß resultiert durch eine »
Schuß des Sparta - Mittelläufers Boukek der einzige
Ersatz . Die Engländer verschärfen daS Tempo, er¬
zielen ihr viertes und auch letztes Tor . Die Präget
fallen ab , verteidigen und machen Ausbrüche — kei¬
nem gelingt mehr ein Erfolg . Ja , noch etwas , der

englische Tormann hielt im ganzen drei Schüffel
Das kennzeichnet die Schwäche und auch das Nicht-
können des Prager Sturmes . — Sparta —Slavst
stellten folgendes Team : Planikka ; Bürgr , Ctyrokvi
Kostalek , Boukek, Krkil ; Faszinek , Sobotka , Braine ,
Nejedly , Puk .

ültL cler Kartei
DaS Bezirks - Franenkoniitee versammelt sich am

Donnerstag , dem 14 . November , eine Stunde
vor dem Frauen - Abend (unt, 19 Uhr ) im Hotel

^ . Monopol " zu einer Sitzung .

Mitteilungen aus dem Publikum .
Stuhlverstopfnng . Spezialärzte für Verdäu -

ungskrankheiten erklären , daß das natürliche
„Franz -Josef"»Bitterwasser als ein sehr zweckdien¬
liches Hausmittel warm zu empfehlen sei . 3148/d

Drei Tierversuche
Von Dr . Bruno Altmann .

I . „ Die Tiere haben keiire Seele . " —

„ Die Tiere sind Maschinen . "

Diese Urteile des französischen Philo¬
sophen Descartes gehören zu den unver¬

ständlichsten und unverständigsten , die große
Geister jemals geäußert haben . Schopenhauer
brandmarkte solche Aussprüche geradezu als sitt¬

lich minderwertig . Was Descartes vor 300 Jah¬
ren an den Tieren sozusagen gesündigt hat , das

hat unsere Zeit , das vorige Jahrhundert mitein¬

gerechnet , wieder gutgemacht . Sie hat ihnen
alles zugebilligt , was die Menschen als ihr see -

lischesBesitztum ansehen : Verstand, ' Gefühl , Wille ,

Gedächtnis , Charakter . Sie hat dabei nur den

Vorbehalt gemacht , daß Mensch und Tier sich in

manchen Qualitäten gradmäßig , aber nicht

artmäßig unterscheiden . Jawohl , es ist ein Unter¬

schied zwischen dem Verstand eines erwachsenen

Menschen und eines Hundes , dem Grad nach so¬

gar ein gewaltiger , aber der Hund denkt in den¬

selben Formen und nach denselben Grundsätzen

wie der Mensch . Es ist ein Unterschied zwischen
dem Gedächtnis eines Menschen und dem eines

Tieres , es fragt sich aber bloß , wer mehr Ge¬

dächtnis hat , sich weiter zurückliegender Erleb¬

nisse erinnern kann . Gar keine Frage dagegen ist ,

daß Mensch und Tier den Akt der Erinnerung

nach den gleichen Gesetzen vollziehen .

Alle diese Fähigkeiten , wie Denken , Fühlen ,
Erinnern etc . hat man ehemals bloß den höheren
Tieren zugetraut ; seit dem letzten Drittel des

vorigen Jahrhunderts ist man geneigt , sie auch

den niederen Tiersorten - zuzubilligen . Sogar den

Verstand , das Vermögen zu denken , zu urteilen

und Schlußfolgerungen zu ziehen , einst als das

selbstverständlichste Kennzeichen und Vorrecht des

Menschen betrachtet , erkennen die Forscher heute
den niederen Tieren zu .

Das alles will aber nicht nur behauptet , es

will auch bewiesen sein . Innerhalb der Naturfor¬

schung beweist man am liebsten durch das Expe¬

riment . Was hierbei gezeigt wird , gilt , falls die

Fehlerquellen , d. h. die Verleitungen zu falschen

Schlüssen oder zu mehrdeutigen Antworten aus¬

geschaltet sind , als beweiskräftig .

Am 5. November 1885 erschien der Leip -

ziger Physiologe Möbius im Laboratorium und

erklärte seinen Studenten , daß auch Fische ein

Gedächtnis haben , daß sie denken können und daß

ihre Folgerungen wie beim Menschen nach dem

Verhältnis von Ursache und Wirkung vor sich

gehen .
! Er ließ die Zuhörer an seinen Operations¬

tisch treten , dort stand ein Glasbchälter , in dem

ein Hecht und viele Beutetiere herumschwammen .
■Der Hecht war vcn den anderen Fischen durch eine

i in der Quere errichtete dicke Glaswand abge¬
trennt, . so daß er sie wohl sehen , aber nicht ver «

' schlingen konnte . Er machte Versuch auf Versuch ,

erhielt aber anstatt der erhofften Beute jedesmal
einen empfindlichen Schlag auf den Schnabel .
Nach etwa zehn Minuten stellte er seine Angriffe
ein , nahm sie jedoch eine Weile später mit ver¬

schärfter Heftigkeit wieder auf . Es half ihm
nichts , die Glaswand hielt stand . Wiederum

Pause nach dem Angriff . Alle guten Dinge sind
drei . Wuchtig wie noch nie schwamm der Hecht
an , sein ganzes Gewicht und seine Kraft warf er
in den Stoß hinein . Ein zweites Mal so und noch
viele Male so. Das Glas hielt , der Schnabel
muß ihm gar weh getan haben . Eine halbe
Stunde lang gab er Ruhe . Dann probierte er
es abermals . So erfolglos wie vorher .

Möbius entfernte nun die Glaswand . Der

Hecht schwamm mit den übrigen Tieren in dem¬

selben Raum herum , er hätte sie mühelos an¬
packen und verschlingen können . Er tat nichts
dergleichen . Brav bewegte er sich zwischen , unter ,
über den anderen Fischen , aber er rührte sie
nicht an .

Möbius , übrigens derselbe Forscher , der
durch sein Buch über den „ Schwachsinn des Wei¬
bes " berüchtigt geworden ist , war ein witziger
Gelehrter . Er setzte nun den Studenten ausein¬
ander , was dieser Hecht alles beim Experiment er¬
lebt , gedacht , geleistet hat , und wie alles so msi
unserem Verhalten Lbereinstimmt .

„ Meine Herren ! Der Hecht hat Appetit ge¬
habt . Er hat sich gesagt , ihr da , ihr Heringe ,
ihr Barsche , ihr Stinte , kommt mir gerade recht .

Ich bin wirklich ordentlich hungrig . Da ist nu «
aber verteufelt noch einmal so ein Hindernis , st
eine Glasscheibe und die ist verdammt wider -
standsfähig . Doch , was im ersten Ansturm nicki
geht , gelingt wahrscheinlich beim zweiten , beim
fünften , beim zehnten Male . Ich probierS . AIS
alle keinen Erfolg erzielten , wird er sich wob»
gesagt haben , ich Hecht bin der Klügere und gebt
nach . ' Da kam nun der große Moment . Mühe¬
los hätte der Hecht nach Wegnahme der Glas¬
wand seinen Hunger stillen können . Er tatS nickt-
Was kann sich besagter Hecht gedacht haben«;
Nun , offenbar dieses : ein Angriff aus die Beute¬
tiere hat allemal einen schmerzlichen Stoß am
mein Maulwerk zur Folge . Das lohnt nicht , dcst
tut weh. In jedem Falle verlief seiner Weisheit
Schluß nach den Regeln der Logik , nach der Ver¬
kettung von Ursache und Wirkung . Ursache —
mein Versuch, die Tiere zu fangen ; Wirkungder Schmerz und die Beschädigung meines Mund¬
werkes . Moral : Hecht laß es sein . UebrigenS-noch ein eminent logisches Verfahren hat dck
Hecht geleistet . Er hat generalisiert : was so ost
nicht geht , geht überhaupt nicht . Gewiß , meine
Herren , wir Menschen würden in den Einzel¬phasen andere Schlüffe ziehen , als der Waffer -räuber , aber seine Denkoperationen liegen dock
ganz in der Linie unseres logischen Verfahrens :wie dit Gelehrten sagen, er richtete sich nach dek
„ Norm der Kausalität und der Verallgemei¬nerung . "

( Schluß folgt . )
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